nach Weiten ſich dem Schlachtfelde nähern- 


günſtiger Tag 
rechten durch die ftar 


ſchützt, ſie nonnten den frontalen Angriff 
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XIV. Jahrgang. 


Am 15. Auguft hatte die durch den am 14. von 
deutſcher Seite erfolgten Angriff unterbrochene 
Rückzugsbewegung der Franzoſen nach Weſten 
wieder aufgenommen werden ſollen, jedoch be- 
reitete jhon am folgenden Tage, an welchem 
übrigens Kaiſer Napoleon von Gravelotte aus 
die Rheinarmee verließ, der von Süden her er⸗ 
folgende Angriff der deutſchen dieſer Bewegung 
ein Ende. Dieſelben hatten mit weſentlichen 
Theilen ihrer Armee die Mojel überſchritten 
und beherrſchten bereits zum Theil die ſüdliche 
Nückzugsſtraße von Metz nach Paris. 

Am 16. Auguſt, Morgens 9 Uhr, wurde 
der bivouakirende linke Flügel der franzöſiſchen 
Armee durch preußiſche Granaten aufgeſcheucht. 
Die franzöſiſche Cavallerie jagte in wilder Flucht 
durch das Lager, die Infanterie dagegen 
eilte in guter Faltung an die Gewehre und 
nahm das Gefecht auf. Die franzöſiſchen 
Truppen gingen dann vor, beſetzten die 
anfänglich von ihnen geräumten Orte 
Dionville und Slavigny (vergl. d. Karte) 
und trieben die weit voraus aufgefahrenen 
deutſchen Batterien bis Tronville zurück. 

Die allmählich von ihrer Marſchlinie 


den deutſchen Truppen ſchwenkten, auf 
der Köhe von Tronville angelangt, nach 
rechts ein gegen Dionville. Die ſtets 
vorauseilende eine 


in den Beſitz von Dionville. Bon dort X &£c, 


57 
7 
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N Ihre Stellung 
der Römerftraße, nordweſtlich von Regon- 
ville, und durch zahlreiche Cavallerie ge- 


des verwegenen Gegners mit Zuverſicht 


abwarten. = 

Langſam drangen die reußiſchen 
Truppen von Flavigny und Dionville vor; ihnen 
warfen ſich die franzöſiſchen Gardeküraffiere von 
Be aus entgegen, deren Angriff jedoch am 

euer von in Linie aufmarſchirten zwei Com- 

agnien des 52. Regiments gerſchellte. 250 Pferde 
bedeckten weithin das Feld, und nur die 
Trümmer des franzöſiſchen Neiterregiments 


kehrten zurück, verfolgt durch zwei von Flavignn 


heranteitende Kuſarenregimenter. Hier wäre der 
framzöſiſche Obercommandeur Bazaine beinahe in 
Gefangenſchaft gerathen. c 

Unter ſtetem Kin- und Ferwogen des Kampfes 
war es mittlerweile 2 Uhr geworden. Hinter der 
ganzen im Feuer ſtehenden Gefechtslinie befand 
ſich kein Bataillon, keine Batterie mehr in 
Reſerve. Es galt nun die blutig errungenen Er- 
folge vertheidigungsweiſe zu behaupten. Kierüber 
giebt Moltke in ſeinem Werk über den Krieg 
folgende Darſtellung: 


Der Sklavenhändler 


Erzählung von Dietrich Theden. 
[Nachdruck verboten.] 

Der Redner ſetzte ſich, und Zuſtimmungen durch 
— den niedrigen Raum. ver rothe Kopf 

ewegte ſich nichend, und die kleinen Augen 
n ß £ 

avid ſaß mit wirrem Kirn. Flüchtig kam 
ihm zum Bewußtſein, daß Re na ham 
einen beftimmten Grund hatte, den Amerikaner 
zu haſſen, und eine deutliche Empfindung warnte 
ihn, das Gehörte für baare Münze zu nehmen. 
Der Rothe hatte Grund zu ſeinem Haſſe. Er 
erinnerte ſich wirr, was die Leute vor einiger 
Zeit erzählt hatten. Der Rothkopf ſollte eine der 
Hofmägde unflähtig beläſtigt und ſie, abgewieſen, 
mißhandelt haben, bis auf einmal, man wußte 
icht wie, der Amerikaner dazu gekommen ſei 
and dem Rothen mit der Reitpeitſche eine höchſt 
derbe Lection ertheilt habe, zum Gaudium einiger 
zufälliger Zeugen. Ja, das konnte es ſein, und 
das war jedenfalls Grund genug für den Ge- 
üchtigten, den unberufenen Richter tückiſch zu 
aſſen. Freilich, was der Hetzer heute geſagt 
batte, war hohle Rederei und ließ ſich nicht ver- 
wirklichen. Und ſo ſchlimm lagen die Derhältniſſe 
lange nicht. Ach was, es war Unſinn, Wahnſinn! 
Aber der Haß gegen den Verhaßten, der war 
unleugbar da . .. Der ließ ſich vielleicht benutzen 
. . . David ſann finſter hin und her. Mit einem 
entſchloſſenen Ruck ſchüttelte er die auf ihn ein- 
ürmenden unklaren Gedanken ab und wandte 
ch an ſeinen Begleiter: 

„Kannſt Du den'n Garner mal rut bringen, 
Krüſchan? Ich möch em wat frag' n. Amer 
heemli.“ 

„Dat geiht licht an. Gah man vörut“, lautete 
die gedämpfte Antwort. 

Bald darauf ſtanden die Drei 
halbdunkeln Winkel des Hofes. 

„Hier, Garner, för de Red,“ ſagte David und 


in einem 


drückte dem Angeſprochenen ein blankes Fünf- 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Ganz beſonders gefährdet war der linke Flügel, 
welchem gegenüber eine mächtige Artillerie ſich 
an der Römerſtraße entwickelt hatte. Die große 
Ueberlegenheit der Zahl geſtattete den Zranzoſen, 
ſich mehr und mehr nach rechts auszudehnen, 
wodurch fie mit völliger Umfaſſung drohten. In 
ihrem Centrum hatte Marſchall Canrobert den 
richtigen Augenblick erkannt, um mit aller Nacht 
gegen Vionville vorzubrechen. Auf deutſcher 
Seite war in dieſem kritiſchen Augenblick nur 
noch ein geringer Theil der 5. Cavallerie-Diviſion, 
2 Regimenter, verfügbar. Dieje beiden — Magde- 
burgiſche Küraſſiere und altmärkiſche Ulanen — 
zählten jedes nur drei Schwadronen, zuſammen 
800 Pferde, als ſie den Befehl erhielten, dem 


anrückenden Feinde entgegenzutraben. General 


N. 


v. Bredow durchzog 
Vionville ſich 
ſich auf die feindlichen Reihen. Ein erſtes Treffen 


in Colonne die von 
herabſenkende Mulde und warf 


iſt durchritten, die Geſchützlinie durchbrochen, 
Bedienungsmannſchaften und Beſpannung werden 
niedergehauen. Auch eine zweite franzöſiſche 
Linie vermag dieſen Anſturm nicht aufzuhalten, 
und ſelbſt die entfernter ſtehenden franzöſiſchen 
Batterien proßten zum Abfahren auf. Aber 
Siegesfreude und Ungeſtüm reißen die kleine 
Reiterſchaar weiter fort, und nach einer Attacke 
von 3000 Schritt bis Nezonville ſieht fie ſich um- 
ringt durch die von allen Seiten herbeieilende 
franzöſiſche Cavallerie. Ein zweites Treffen iſt 
zur Aufnahme nicht zur Stelle, und nach Einzel- 
kämpfen mit den franzöſiſchen Reitern muß die 
Brigade ſich nochmals durch die feindliche In- 
fanterie den Weg zum Fückzug bahnen, welchen 
dieſe durch ihre Geſchoſſe begleitet. Nur die 


markſtuc in die Kand, das dieſer dankend an- 
nahm. „Wat Du öwer den'n Sklavenhändler 
ſeggt heſt, is man tau wahr. Unner uns: Wull'n 
wie dree em ut den Weg bring'n?“ 
„Dodſlahn?“ fragte der Gärtner erſchreckt. 
„Nee, verdriwen. Em den'n Boden hier to 
hitt maken, den Kopp waſchen — fo meen ih —“ 
er machte eine bezeichnende Bewegung mit der 
geballten Fauft. 
„Dar bün ick darbi“, verſicherte der Rothkopf. 


„Ick ok“, ſetzte Krüſchan hinzu und überlegte, 
daß ſeine Ausſichten auf die Großbauerntochter 
damit erheblich ſteigen könnten. 


„Denn kam'nt morgen Abend up die Kegel- 
bahn von dedl Tiedjen. Wi gahn wat fröher 
weg un beſnacken dat wider. Is 't Recht jo?” 

Beide bejahten lebhaft, und der Gärtner war 
freudig überraſcht, daß die Stunde der Vergeltung 
nahen und eine feiner Reden einmal thatſächliche 
Folgen haben ſollte, was ihm bisher noch nicht 
begegnet war. Freilich dachte er auch daran, 
daß das eventuell brenzlich werden könnte. Aber 
wenn der reiche Bauernſohn betheiligt war, 
würde man ſchon ein Auge, oder auch beide, zu- 
drücken. Und um aller Vorſicht zu genügen: 
er konnte ſich ja etwas zurückhalten, trotz ſeines 
Kaſſes, und den Kauptſpaß an der Züchtigung 
des amerikaniſchen Schuftes den andern über- 
laſſen. Er war ſehr befriedigt. 
N N noch an Silberſtück und ver- 

. rie d d m 
würden ſie's geben! PR. ale Münden. e 

Er ging wieder in den „Hirſch“ und ſetzte ſich 
zu den Schweſtern, die halb aufgelöft en in 
Schweiß, aber noch immer nicht müde. 

um Mitternacht wurde aufgebrochen. Die 
Frauen hüllten ſich in dicke Tücher hr ſchliefen 
unterwegs ein. Der Bauer ſchwieg, und David 
malte ſich feine Rache aus. Die Herkunft des 
Amerikaners behielt er für ſich. Dem Bater war 
nicht zu trauen. Er konnte ihm einen Stri 
durch die Rechnung machen. Er war ungeſellig 
und knorrig, aber im Grunde recht und grad. 


— 


Aa-Tour) am 16. Auguft 1870. 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Hälfte der Nannſchaft gelangt nach Slavigny 
zurück, wo ſie ſich vorläufig in zwei Schwadronen 
wieder formirt, aber die opferwillige Kingabe der 


beiden tapferen Regimenter hatte den Erfolg, 


daß die Franzoſen ihren Angriff auf Dionville 
gänzlich einſtellten. 

Dagegen ſchritten nun um 8 Uhr vier ihrer 
Diviſionen gegen die Tronviller Büſche vor. Aber 
erſt nach Verlauf einer Stunde gelingt es den 
Franzoſen, den hartnäckigen Widerſtand von vier 
märkiſchen Bataillonen zu überwinden. Als dieſe 


ſich dann bei Tronville verſammeln, hat das 


24, Regiment 1000 Mann und 52 Offiziere, das 
2, Bataillon des 20. Regiments alle Offiziere ver- 
loren. Die 37. Halbbrigade, welche ſie aus 
eigenem Antriebe ſeit Mittag aufs wirkſamſte 
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Mitrailleufenfeuer dringen die beiden weſtfäliſchen 
Regimenter vor, aber plötzlich ſtehen ſie vor einer 
vorher nicht ſichtbaren tiefen Schlücht. Auch dieſe 
wird durchſchritten und der jenſeitige Hang er- 
ſtiegen, nun aber treten ſie in ein vernichtendes 
Infanteriefeuer, welches aus nächſter Nähe von 
allen Seiten auf ſie gerichtet wird. Nachdem faſt 
alle Führer und Offiziere gefallen, gleiten die 
Trümmer der Bataillone in die Schlucht zurück. 
300 Mann haben nach einem Marſch von ſechs 
Meilen nicht mehr die Kraft, den ſteilen ſüdlichen 
Abhang zu erklimmen, und gerathen in Ge- 
fangenſchaft. der Reſt ſammelt ſich bei Tron- 
ville um die zerſchoſſene Fahne, welche der 
allein noch berittene Oberſt v. Cranach in 
ſeiner Hand zurückträgt. Don 95 Offizieren 
und 4546 Mann werden 72 Offiziere 
und 2542 Mann, alſo mehr als die 
zälfte, vermißt. Die Franzofen drängen 
ach, werden aber durch opfermuthiges 
Bormärtsftürmen deutſcher Cavallerie 
zurückgeworfen. Nun aber droht eine 
mächtige franzöſiſche, nördlich von 
Mars-la-Tour bei Bruville verſammelte 
Reitermaſſe mit einem vernichtenden An- 
griff auf den deutſchen linken Flügel, 
Auf deutſcher Seite wird ihr die Brigade 
Barby, verſtärkt durch alle nur irgend 
verfügbaren Kräfte, im ganzen aber 
dem überlegenen Feinde gegenüber nur 
16 Schwadronen, entgegengeſendet. Es 
entſpinnt ſich dann nördlich von Mars- 
la-Tour das größte Reitergefecht des Zeld- 
zuges, in dem die deutſche Cavallerie 
ſchließlich Sieger bleibt. 
dies Gefecht hatte die wichtige Folge, 
daß der franzöſiſche rechte Flügel auf alle 
weiteren Angriffe verzichtete. 

Die hier geſchilderten Kämpfe der zweiten 
Hälfte des blutigen Schlachttages find 
in unſerem Kartenbilde dargeſtellt; das- 
ſelbe giebt die Situation in der fünften 
Nachmittagsſtunde wieder. Prinz Friedrich 


Karl war auf dem Schlachtfelde 
perſönlich eingetroffen; am Abend 
ftanden, nach heldenmüthigfter Durch- 


führung des mit geringen Kräften 
gegen die franzöſiſche debermiaht unter- 
nommenen Angriffs die deutſchen 
Truppen auf dem Boden, den am 
Morgen die Franzoſen beſetzt hielten. 
Dank der werthvollen Hilfe des 
10. Corps konnte die Schlacht ſchließ⸗ 
lich defenſiv zu Ende geführt werden. 


unterſtützt hat, beſetzt den Ort und richtet ihn; Aber die Kräfte der Truppen waren völlig 


zur nachhaltigen Bertheidigung ein. Erſt um 
dieſe Zeit, nach 3 Uhr, nahte ſich dem ſeit ſieben 
Stunden faft allein kämpfenden 3. Corps wirk- 
ſame Hilfe durch das auf dem Schlachtfelde ein- 
treffende 10. Corps; auch dem rechten Flügel 
ward Unterſtützung durch Truppen des 8. Corps, 
wo dann der Kampf in wechſelvoller Weiſe hin- 
und herwogte. 


Die Entſcheidung kam jedoch 


erſchöpft, ihre Munition zum größten Theile 
verſchoſſen, die Pferde ſeit 15 Stunden unter 
dem Sattel und ohne Futter. Ein Theil der 
Batterien konnte ſich nur noch im Schritt 
bewegen, und das nächſte Corps am linken 
Ufer der Moſel, das 12., ſtand über einen Tage- 
marſch entfernt. 

Ein noch Abends 7 Uhr erlaſſener Befehl des 


durch das Eintreffen des 10. Corps auf dem | Obercommandos ordnete jedoch ein erneutes und 


linken Flügel der preußiſchen Stellung. Als 
General v. Wedell zu beiden Seiten von dem 
durch den Gegner in Brand geſchoſſenen Mars- 
la-Tour zum Angriff vorſchritt, ſtieß die nur 
fünf Bataillone ftarke Brigade auf die breit ent- 
wickelte Front des 4. franzöſiſchen Corps. 


allgemeines Vorgehen gegen die feindliche Stellung 
an. Das 10. Armeecorps war faſt außer Stande, 
dieſer Forderung zu entſprechen, und das Vor- 
gehen verlief unter ſtarken Verluſten erfolglos. 
Völlig verſtummte der Kampf erſt um 10 Uhr, 
er hatte 16 000 Mann auf jeder Seite gehoftet. 


Moltke ſchildert in kurzen Zügen den ſich hier | ür die Deutſchen reiften die Früchte des Sieges 


entſpinnenden ſchweren Kampf mit folgenden 
Worten: durch das heftige Granat- und 


Und er war im Stande, ſich Kielßen zu nähern 
wie der Auerhofer. Das Scheitern des Heiraths- 


erſt in feinen Folgen. 


treten, Gewiſſeres zu erfahren, ob fie ihm zuge- 
neigt, ob fie ſich ſelbſt darüber klar war. Der 


planes würde er verſchmerzen. Anna war ihm | Aauf, den Kielßen beabſichtigte, drängte nunmehr; 


wie keine zweite als Schwiegertochter erwünſcht. 
Das trotz der Penfionatsbildung tüchtige Mädchen 
hatte ſein ganzes mürriſches Herz gewonnen. 
Aber er ſchätzte feinen David durchaus nicht zu 
hoch. „Paß up, Du Slapmütz, ob je Di nimmt,“ 
hatte er ſchon wiederholt gejagt. — Ueber das 
Gerücht würde er die Achſeln zucken, wie er's 
überlegen ſo oft that. Beſſer war's, er erfuhr 
nichts. Hoffentlich würde ihm nicht gerade der 
Auerhofer in den Weg laufen, oder er dem 


4. 


Der Bauer vom Auerhof ſtattete gleich am 
folgenden Tage dem jungen Fremden einen Gegen- 
beſuch ab. Er hatte ſich einen ſchlankgebauten 
Braunen, mit weißer Stirn, den er vorzugsweiſe 
als Reitpferd zu benutzen pflegte, ſatteln laſſen 
und wurde auf Schönhagen von dem meißbärti- 
gen, joviaten Gutsherrn ſelbſt empfangen und 
in Kielßens Zimmer geführt. Der Gärtner, der 
gerade auf dem Hofe beſchäftigt und am nächſten 
zur Hand war, mußte das Pferd halten. Der 
Beſuch dauerte nicht lange. 

„Ich habe Ihnen in der Kauptſache die Ein- 
ladung bringen wollen, Mittwoch Abend unſer 
Gaſt zu ſein. An dem Tage iſt meiner Tochter 
Geburtstag und wir betrachten es als eine be- 
ſondere Gunſt, wenn Sie den wollen feiern helfen. 
et Umſtände machen wir nicht und weitere 

äſte 
zählt bei uns auf dem Lande nicht viel und 
außer dem Haufe findet er wenig Beachtung. 
Wollen Sie kommen und an einem einfachen 
Abendbrot theilnehmen?“ 

Kielßen ſprach ſeinen Dank aus und ſagte voll 
warmer Herzlichkeit zu. Die Einladung brachte 
ſein Innerſtes in Aufruhr und ließ lebensfrohe 
re in ihm auffteigen. Der Abend würde 

elegenheit bringen, das junge Mädchen mehr 
aus ſich herausgehen zu laſſen, ihr näher zu 


wurde er der keimenden Neigung Annas ſicher, 
ſah er ſein Glück emporblühen, ſo war eine neue 
ſchöne Keimath gefunden; wurde er des Gegen- 
theils inne, ſo galt es, dem gefährlichen Zauber, 
der von dem lieblichen Mädchen ausſtrahlte, zu 
entfliehen. 

„Alſo auf Wiederſehen am Mittwoch Abend“, 
ſagte der Bauer, als ſie wieder auf der breiten 
Treppe vor dem Kerrenhauſe ſtanden, vor welcher 
der Gärtner mit dem Pferde harrte. Er verab- 
ſchiedete ſich in angeregter Stimmung, drückte 
dem Gärtner ein Trinkgeld in die Hand und ritt 
langſam aus dem Kofe. Er erhoffte angenehme 
nachbarliche Beziehungen zn Kielßen und freute 
ſich, daß dieſe um einen Schritt weiter vorbereitet 
waren. Andere Gedanken waren ihm bei ſeinem 
Vorgehen nicht in den Sinn gekommen. 


„Ick heww Kielßen inladt, uns Mittwoch Abend 
to beſänken“, ſagte er zu Haufe freundlich zu 
ſeiner Tochter. ; 

„Mittwoch?“ fragte fie überraſcht zurück. 
„Worüm grad Mittwoch?“ forſchte ſie ſchelmiſch. 

„Na, na!“ Er drohte ihr gutgelaunt mit dem 
Finger. „Als wenn ick dat vergäten künn, un 
as wenn Du dat ni ebenſo gaud wüßt!“ 

Er lachte und klopfte die Pfeife aus. 

Anna ſtieg das Roth der Freude ins Geſicht. 
Sie ſah lächelnd und ſinnend auf ihren Vater, 
der ihr während des Neuſtopfens der Pfeife den 
Rücken kehrte. Die verſchiedenſten Gedanken 


nd ſchwerlich zugegen. Ein Geburtstag | kreuzten ſich hinter der klaren, reinen Stirn, und 


ein ſcheues, ſchämiges, halb uneingeftandenes 
Glücksgefühl malte ſich in ihren Zügen. 

„Dar mütt de Rauſ'n awer herhol'n“, 1 — 
fie lächelnd, „un ee Ihrbiern!) un Din 
l in 'n Keller. Ich man MB. u 

„Ja, un een, de gaud iſt,“ er 
die Schulter „Ri to ſäut, dat gimmt 
weh.“ — . (Fortjegung leit 


1) Erdbeeren, 9 Weinflaſchen. 


nahe, . 
r 


1 


l 


N 


r rn 


ſtarken franzöſiſchen Stellung, 


Aus Deulſchlands großer Zeit. 


VII. 

Der Königsſieg am 18. Auguſt. 
„Laut donnert's im Weſten, hell zuchet der Strahl, 
Der greiſe König ſchwingt ſelber den Stahl, 

Der greiſe König mit Heeresmacht 

Rückt felber an zur Franzoſenſchlacht“, 
ſingt der Dichter vom 18. Auguſt; denn bei 
Gravelotte geſchah es zum erſten Male in dieſem 
Kriege, daß König Wilhelm perſönlich den Ober- 
befehl in einer Schlacht führte. Bis dahin waren 
auch alle Gefechte — Weißenburg, Spicheren, 
Wörth, Colombey-Nouilly und ebenſo noch 
Vionville-Mars la Tour während des Vormittags 
— Begegnungsſchlachten geweſen und hatten 
wenigſtens längere Zeit hindurch der höheren 
einheitlichen Leitung entbehrt. Erſt die Schlacht 
von Gravelotte-St. Privat war von vornherein 
geplant und vorbereitet; ſie ſollte das vollenden, 
was am 14. und 16. Auguſt begonnen war: die 
Rheinarmee unter Bazaine auf Metz zurückzu- 
werfen und an der Bereinigung mit Mac Mahon 
zu hindern. 

Noch in der Nacht nach der Schlacht von 
Dionville-Mars la Tour hatte Baziane an feine 
auf dem Schlachtfelde bivouakirenden Truppen 
den Befehl ergehen laſſen, ſich mit Tagesgrauen 
näher an die Zejtung zurückzuziehen. Die neue 
Stellung, welche ſeine Corps jetzt auf den Köhen- 
rücken zwiſchen Roncourt und Nozerieulles ein- 
nahmen, war ſchon von Natur außerordentlich 
ftark und wurde zudem durch alle Mittel der 
Jeldbefeſtigung verſtärkt. Der Marſchall hielt 
immer noch an dem gänzlich irrigen Glauben feſt, 
die Deutſchen wollten ihn von Metz abdrängen, 
und unternahm daher am 17. keinen Angriff, 
wie im deutſchen Hauptquartier erwartet worden 
war. Am Abend des 17. verfügte er über eine 
Truppenmacht von 125- bis 150,000 Mann in 
einer 1½ Meilen (in der Luftlinie) langen 
Stellung. Den linken Zlügel bildete das II. fran- 
zöſiſche Corps (Froſſard) im Rücken von Grave- 
lotte; es hatte Point du Jour und Nozerieulles 
ſtark beſetzt, desgleichen das einen Straßen- 
ſchlüſſelpunkt bildende Gehöft St. Hubert, von 
dem aus man die davor liegende Gravelotter 
Schlucht beherſcht. Im Centrum hielten das III. 
(Leboeuf) und IV. Corps (Cadmirault) die Hoch- 
fläche von Amanvillers, die Gehöfte Malmaiſon 
und Champenoiſe mit dem dazwiſchen gelegenen 
Gehölz von Genivaux und das Dorf Verneville 
beſetzt. Den rechten Flügel hatte das VI. Corps 
(Canrobert) inne, welches das Dorf St. Privat, 
den Schlüſſelpunkt der nördlichen Straße nach 
Verdun, beſetzt und ſtark befeſtigt hatte; außerdem 
hatte es Abtheilungen nach dem Dorfe St. Marie 
aux Chenes in der Front und nach Roncourt, 
zum Schutze der rechten Flanke, vorgeſchickt. Hier 
war der einzige ſchwache Punkt der ſonſt fo 
und bierhin 
hätte Bazaine von vornherein die haiſerlichen 
Garden ſtellen müſſen, anſtatt ſie auf dem Plateau 
von Plappeville in Reſerve zu halten, bis es zu 
ſpät war. Für feine Perſon leitete der Marſchall 
die Schlacht von der Köhe zwiſchen St. Quentin 
und Plappeville. 

Deutſcherſeits handelte es ſich darum, bis zum 
18. Auguſt dem Zeinde gegenüber hinreichend 


ſtarke Heeresmaſſen am linken Moſelufer zu ver- 


einigen, um mit ihnen die Entſcheidung herbei- 


führen zu können. Der 17. jollte den Truppen, 


die Tags vorher ſo heldenmüthig gekämpft hatten, 
als Ruhetag verbleiben, während die übrigen 
Theile der erſten und zweiten Armee — aus- 
ſchließlich des J. Corps und der 3. Cavallerie 
divifion, die zur Beobachtung auf dem rechten 
Flußufer verblieben — am linken Ufer ver- 
ſammelt wurden, ſo daß am Abend dieſes Tages 
209,000 Deutſche bereit ſtanden, um den Haupt- 
ſchlag gegen die Rheinarmee zu führen. 

König Wilhelm traf am 18. Auguſt Morgens 
um 6 Uhr aus Port d Mouſſon auf der Höhe 
ſüdlich von Flavigny ein und übernahm den 
Oberbefehl. Es waren zur Stelle von der erſten 
Armee das VII. Corps ſüdlich von Gravelotte, 
das VIII. ſüdlich Rezonville; von der zweiten Armee 
das IX. Corps zwiſchen Rezonville und Vionville; 
das preußiſche Gardecorps zwiſchen Vionville und 
Mars la Tour und das XII. (söniglich ſächſiſche) 
Corps ſüdlich Mars la Tour. Das II. Corps 
befand ſich erſt von Pont d Mouſſon her im An- 
marſch. Es ſtanden vom rechten Flügel ab in 
der in gerader Linie ſich 2½ Meilen weit aus- 
dehnenden Front: VII., VIII., IX., Garde. und XII. 
Corps; in der Reſerve das III. und X. Corps, 
ſowie vorläufig die Cavalleriediviſionen. 

Man wußte am Morgen des 18. im deutſchen 
Großen Hauptquartier zunächſt noch nicht, ob 
Bazaine den Verſuch erneuern werde, nach Verdun 
abzuziehen, oder ob die Rheinarmee in ihrer 
Stellung dicht weſtlich vor Metz ftehen geblieben 
ſei. Um den etwa in der Bewegung befindlichen 
Feind ſicher zu erreichen, mußte der deutſche 
linke Flügel gegen feine Rückzugslinie vorge- 
ſchoben werden; es konnte dann in dieſem Falle 
der rechte als Reſerve nachrücken. War dagegen, 
wie es thatſächlich der Fall, Bazaine in feiner 
Stellung auf dem Thalrande der Moſel ver- 
blieben, dann mußte der linke Flügel der deutſchen 
Streitmacht rechts einſchwenken und mit dem 
rechten Flügel gleichzeitig angreifen. 

Verſchiedene Erkundigungen im Laufe des Vor- 
mittags ließen bald keinen Zweifel mehr darüber, 
daß der Feind mit ſeiner Kauptmaſſe vor Metz 
ftepe, doch konnte man wegen der Bodengeſtaltung 


und des bedeckten Geländes im Norden von 


Gravelotte lange nicht darüber in's Klare kommen, 
wie weit ſich ſein rechter Flügel erſtrecke. Zuerſt 
nahm man an, Montigny la Grange ſei der 
nördlichſte von den Franzoſen beſetzte Punkt, 
und erſt gegen Mittag wurde es für das Ober- 
commando der zweiten Armee zweifellos, daß der 
rechte zweite Flügel ſich noch über Amanvillers 
inauserſtreche. Sofort erließ Prinz Friedrich 

arl, der den linken Flügel befehligte, wie General 
v. Steinmetz den rechten, Aae Befehle, 
Ihon aber erſchollen um 12 Uhr die erfen 
Kanonenſchüſſe von Verneville herüber, den Be- 
ginn der Schlacht verkündend. 

Kier war das IX. Corps, welches das Ende des 
franzöſiſchen rechten Flügels ſchon bei Amanvillers 
glaubte, rechts eingeſchwenkt und hatte den An- 
griff begonnen, bevor noch die weiter weſtlich 
marſchirenden Staffeln zur Unterſtützung heran 
ſein konnten. 

Es zeigte ſich nun alsbald, daß man keineswegs 
gegen den feindlichen rechten Flügel, ſondern un- 
gefähr gegen die Mitte der franzöſiſchen Stellung 
vorgeſtoßen war, weshalb die zunächſt auffahrende 
Artillerie des IX. Corps dem weit überlegenen 


Jeinde gegenüber in eine ſchlimme Lage kam. 


Sie wußte aber durch ihre vorzügliche Präciſion 
im Schießen wie durch die Kaltblütigkeit und 
Standhaftigkeit ihrer Bedienungsmannſchaften 
trotz der gewaltigen Berlufte ihre Poſition zu be- 
haupten, bis ſpäter die Gardeartillerie und die 
des III. Corps in den Kampf eintrat und dadurch 
Der des rechten feindlichen Flügels auf ſich 
enkte. 

Die Infanterie des IX. Corps gerieth gleichfalls 
ſehr bald in verheerendes Feuer; die 18. Diviſion 
vermochte nicht über Chartrenne, die 25. nicht 
über das Bois de la Cuſſe vorzudringen, beide 
behaupteten aber ihre einmal dort gewonnenen 
Stellungen im Verlaufe des Tages mit zäheſter 
Tapferkeit. 5 

Inzwiſchen erhielt das Gardecorps, das nebſt 
dem XII. die Umgehung des rechten franzöſiſchen 
Flügels bewerkſtelligen follte, auf feinem Vormarſch 
in Folge der Wahrnehmung, daß jener rechte 
feindliche Flügel noch über St. Privat hinaus- 
reiche, die Weiſung, mit beiden Diviſionen über 
Hebonville zu marſchiren. Diefen Ort erreichte 
die 2. Diviſion (General v. Budritzki) gegen 2 Uhr, 
als die erſte (General v. Pape) ſchon darüber 
hinaus war und St. Ail mit ihren Bortruppen 
beſetzt hatte. Ungefähr gleichzeitig war die 
Avantgarde des XII. Corps bei Batilln, in der 
Nähe von St. Ail angelangt. Erſt die 3. 
Infanteriebrigade des Gardecorps brachte im 
Berein mit der aus der Reſerve vorgezogenen 
Corpsartillerie des III. Corps den vom IX. Corps 
verfrüht begonnenem Kampf in's Gleichgewicht. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. Auguſt. 

Die äbreiſe des Kaiſers aus England. In 
einem Sonderzug traf Donnerſtag Nachmittag 
der deutſche Kaiſer mit Begleitung des Carl 
of Londsdale und ſeines Gefolges in Leith 
ein. Zur Begrüßung des Monarchen hatte 
ih eine zahlreiche Menſchenmenge ver- 
ſammelt, die ihn mit brauſenden Hurrahs empfing. 
Auf dem Bahnhof hatten ſich die Spitzen der Be- 
hörden, ſowie die Bürgermeiſter von Edinburgh 
und Leith eingefunden. Der Kaiſer dankte dem 
erſteren für die freundliche Aufnahme der Offi⸗ 
ziere der deutſchen Flotte in Edinburgh und begab 
fi ſodann mit feinem Gefolge zum Hafendamm. 
Das zahlreiche Publikum brachte ihm begeiſterte 
Ovationen dar. Die Häuſer und alle Schiffe 
waren prächtig geſchmuͤcht und beflaggt. Der 
Kaiſer nahm herzlichen Abſchied vom Carl of 
Londsdale und beſtieg ſodann eine Pinaſſe, die 
ihn unter den brauſenden KHurrahs des Publikums 
nach der „Hohenzollern“ brachte, die bald darauf 
den Hafen unter dem Donner der Salutgeſchütze 
verließ. 

Vor ſeiner Abreiſe von Penrith beſchenkte der 
Kaiſer den Conſtable von Weſimoreland und 
Cumberland mit einer goldenen Uhr und Kette 
und drückte demſelben ſeine Befriedigung aus 
über die gute Aufrechterbaitung der Ordnung 
während der Zeit ſeines Beſuches. 

* * 


Die Socialdemokratie hier und anderwärts. 
Die Haltung, welche die ſocialdemokratiſche 
Preſſe bei der 25jährigen Feier der Erinnerung 


an die Ereigniſſe, die uns die deutſche Einheit | 


brachten, fortgeſetzt einnimmt, wäre i 


unmöglich. Der franzöſiſche Gocia ana at fühlt 


ſich trotz aller internationalen Neigungen doch 
immer als Franzoſe. Das iſt wiederholt zum 
Kus druck gekommen. Bei uns wird von den 
Socialdemokraten eine förmliche Verfehmung der- 
jenigen in Scene geſetzt, welche es wagen, ſich bei 
einer patriotiſchen Feier zu betheiligen. Man 
ſchreibt uns: 

„Anfangs begnügten ſich die Leiter der focial- 
demohratiſchen Vereine damit, ihren Mitgliedern, 
welche ſich an einer patriotiſchen Feier betheiligten, 
wegen dieſer „Stegmüllere!“ einen Verweis zu 
ertheilen; aber das iſt noch nicht genug, mit dem 


Bannſtrahl ſollen die Abtrünnigen belegt 
und aus dem Derein geftoßen werden. Da 


heißt es: „Der ſocialdemokratiſche Wahlverein 
für Waldheim hat beſchloſſen, daß jedes Mitglied, 
das ſich aus irgend einem Grunde und unter 
irgend einem Bormande an der Nationalſchlacht— 
feier betheiligt, ſofort aus dem Verein ausge- 
ſchloſſen wird.“ Sehr empfehlenswerth, ſetzt die 
„Nagdeburger Bolksftimme” hinzu. Mit dem 
denkbar größten Pomp ſoll dagegen die Lafjalle- 
feier am 1. und, wo es möglich iſt, am 2. Sep- 
tember begangen werden.“ 

Am 4. Auguſt ſchrieb das Hauptorgan der 
Socialdemokratie, der „Dorwärts“: „Patriotiſche 
Kapitaliften beabſichtigen, in inniger, aufrichtiger 
Liebe zu dieſem Staate, den heiligen Sedan dies- 
mal ganz beſonders umfaſſend zu begehen. Sie 
wollen, wie aus ihren Organen herauszulefen, 
möglichſt unter „Contractbruch“, wie ſie es bei 
der Maifeier nennen, und unter Einbehaltung 
des Arbeitslohnes für dieſen Tag, ihre Arbeiter 
in mordspatriotiſche Feier hineinpeitſchen, damit 
dem erhabenen Gedenktage des großen Schlachtens 
auf keinen Fall der volksthümliche Charakter 
fehle. Wo iſt der Mann unter dem deutſchen 
Induſtrieproletariat, der ſolcher frechen Bethäti- 
gung des Mordspatriotismus (!!) nicht hohn- 
lachend und mit Ekel erfüllt gegenüberſtände? 
Wo iſt der Kanswurſt unter den Ausgebeuteten, 
der ſich, ohne Ingrimm im Herzen, durch Be- 
theiligung an ſolcher Feier entehrte? Welcher 
klaſſenbewußte Arbeiter in deutſchen Landen 
reichte im Anblick des mordpatriotiſchen Geheuls 
nicht mit doppelter Innigkeit feinen franzöſiſchen 
Brüdern und Leidensgefährten die Hand, einge- 
denk der eigenen Loſungsworte, vor denen die 
Bourgeoiſie der ganzen Welt erblaßt, als vor 
einem Menetekel: Proletarier aller Länder ver- 
einigt Euch!“ 

Ueber dieſe Tonart des ſocialdemokratiſchen 
Centralorgans verlohnt wohl nicht noch ein Wort 
zu verlieren. Sicherlich wird dieſelbe auch die 
überwiegende Mehrzahl deutſcher Arbeiter ver- 
werfen. Bezeichnend iſt die Hetze in Bezug auf 
den Ausfall des Arbeitsverdienſtes für den 
2. September. Die erfie Meldung, der wir dar- 
über begegnen, lautet anders und zwar wie 
folgt: „Der Borftand des Vereins der Induſtriellen 
des Regierungsbezirks Köln beſchloß, den Arbeitern, 
die 1870 am Kriege Theil nahmen, den Sedantag 
unter Dergütung des vollen Tagelohnes ganz 
freizugeben, der übrigen Arbeiterſchaft von 4 Uhr 
Nachmittags an ebenfalls ohne Lohnabzug.“ 


die Thronrede der Königin Victoria. Die 
Thronrede, welche Donnerſtag im engliſchen Par- 
N verleſen wurde, hat etwa folgenden Wort- 

ut: f 


Die Mittheilungen, welche Ich von fremden 
Mächten erhalte, verſichern Mich des fortgeſetzten 
Wohlwollens der Mächte. Ich bin glücklich, ſagen 
zu können, daß keine internationalen Compli- 
cationen irgendwo entſtanden find, welche dazu 
angethan find, den europälſchen Frieden zu ge- 
fährden. der Krieg, welcher bei der Eröffnung 
der letzten Seſſion zwiſchen China und Japan 
beſtand, iſt durch den Frieden, welcher, wie Ich 
hoffe, dauernd fein wird, zum Abſchluß gebracht. 
Ich habe ſtricte Neutralität während des Krieges 
beobachtet und bezüglich deſſelben keine Action 
ergriffen außer ſolcher, welche Mir zur Beendigung 
der Feindſeligteiten günſtig erſchien. 

Die Königin bedauert ſodann tief die abſcheu⸗- 
lichen Gewaltthätigkeiten gegen die engliſchen 
Milftonare in China. In Folge der auf Meine 
Anordnung an die chineſiſche Regierung ge- 
richteten ernſten Vorſtellungen werden thatkräftige 
Maßregeln, welche ſich hoffentlich als wirkſam 
erweiſen, zur Beſtrafung der Mörder und aller 
für die Verbrechen irgendwie verantwortlichen 
Perſonen getroffen. In den armeniſchen Diſtricten 
der aſiatiſchen Türkei ſind innere Unruhen aus- 
gebrochen, von Greuelthaten begleitet, welche die 
Entrüſtung der chriſtlichen Völker Europas, ins- 
beſondere Meines Volkes erregen. Mein Bot- 
ſchafter und der Botſchafter des Kaiſers von 
Rußland, ſowie der Botſchafter der franzöſiſchen 
Republik haben gemeinſchaftlich der Regierung 
des Sultans Reformen vorgeſchlagen, welche nach 
ihrer Meinung nothwendig find, um die Wieder- 
holung beſtändiger Unruhen zu verhindern. Dieſe 
Dorſchläge werden jetzt vom Sultan erwogen, 
und Ich erwarte ſehnlich den Beſchluß des Letzteren. 
Die Königin erklärt ſchließlich, angeſichts der vor- 
gerückten Jahreszeit werde es wahrſcheinlich für 
angemeſſener befunden werden, die Berathung 
irgend welcher wichtiger Geſetzentwürfe, ausge- 
nommen diejenigen betreffend die Verwaltungs- 
koſten des Jahres, auf eine andere Seſſion zu 
verſchieben. 


* * 

Kusſchluß eines Abgeordneten im engliſchen 
Unterhauſe. Im engliſchen Parlament gaben die 
Leiter der neuen Regierung geſtern Abend einige 
wichtige Erklärungen ab. Im Unterhauſe gab 
es nach der Erklärung Balfours über die iriſche 
Frage eine ſtürmiſche debatte, welche mit Aus- 
ſchluß des Abg. Tanner endigte. Es wird uns 
über die Sitzungen telegraphirt: 

In der geftrigen Abenddebatte des Oberhauſes 
ergriff der Premierminiſter Lord Salisbury das 
Wort und erklärte bezüglich der Greuel in 
China, die Regierung habe Grund zu glauben, 
die chineſiſche Regierung werde Entſchädigung 
zahlen und die Schuldigen beſtrafen. Bezüglich 
Armeniens habe das Cabinet die Politik des 
Miniſteriums Roſebery acceptirt. Der Sultan 
habe bis jetzt dem Vorſchlage Englands und der 
verbündeten Mächte noch nicht zugeſtimmt. Er 
würde einen ernſten Irrthum begehen, wenn er 
die ihm von den europäiſchen Mächten angebotene 
Hilfe nicht annehme, um die in einem Theile 
feines Landes herrſchenden Anarchie und Grauſam.- 
keit auszurotten. 


and, L 
ſetzesvorſchläge über die iriſche Landfrage in 
dieſer Seſſion nicht mehr dem Kauſe vorgelegt 
werden würden, wohl aber in der nächſten 
Seſſion. Im weiteren Laufe der Debatte rief der 
Abgeordnete Tanner dem Abgeordneten Kar- 
rington eine beleidigende Keußerung zu. Er 
wurde auf Antrag des Staatsſecretärs Cham- 
berlain von der Sitzung ausgeſchloſſen. Beim 
Verlaſſen des Saales rief er: „Ich verlaſſe das 
Haus mit größerem Vergnügen, als ich einge- 
treten bin.“ An der Thür ſchrie er Chamberlain 
zu: „Judas, Judas!“ 
unter großer Erregung des Kauſes geſchloſſen. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Aug 

Freiherr v. Goltz-Paſcha wird demnächſt 
wieder Verwendung in der preußiſchen Armee 
als Diviſionscommandeur finden. 

Der älteſte General der preußiſchen Armee 
ift zur Zeit der in Berlin anſäſſige Generalmajor 
J. D. Adolf v. Götze, der am Donnerstag fein 
95. Lebensjahr vollendete und ſchon über 34 Jahre 
im Ruheſtand lebt. Sein Sohn iſt der comman- 
dirende General des ſiebenten Armeecorps, Ge— 
neral der Infanterie v. Götze. Die nächſt älteften 
preußiſchen Generale find Generallieutenant z. D. 
v. Killer und der Generalmajor z. D. v. Hippel, 
die beide 1806 geboren find, alſo im 90. Lebens- 
jahre ſtehen. 

v. Gnbels Hauptwerk. Don Sybels Werk 
„Begründung des deutſchen Reichs“ haite es ge- 
heißen, ein Manufcript zum achten Bande liege 
im weſentlichen fertig vor. Leider beruht diefe 
Angabe, wie der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
auf Irrthum. Der Verſtorbene hatte allerdings 
die Abfaſſung eines achten Bandes in beſtimmte 
Ausfiht genommen und gegenüber anderen lite- 
rariſchen Plänen als ſeine nächſte und wichtigſte 
Aufgabe betrachtet. Er hat auch die Sache im 
Kopfe getragen, im Geiſte daran gearbeitet, ver- 
einzelte Borftudien gemacht, aber ein Manuſcript 
hat er leider nicht hinterlaſſen. 

Bon der Unterſuchung gegen den Abjender 
der Köllenmaſchine, von der es in der letzten 
Zeit ganz ſtill geworden war, weiß jetzt ein Be- 
richterſtatter zu melden, daß das Actenmaterial 
inzwiſchen der Staatsanwaltſchaft zugeſtellt worden 
ſei. Eine nochmalige genaue Prüfung des ge- 
ſammten durch die Unterſuchung zu Tage ge- 
förderten Materials beſtätigt, daß man es nicht 
mit einem Racheact zu thun hat, zumal die Er- 
mittelungen nach dieſer Richtung hin mit der 
größten Sorgfalt durchgeführt worden ſind. In 
den maßgebenden Kreiſen beharrt man bei der 
Anſicht, daß eine anarchiſtiſche Demonftration hat 
in Scene geſetzt werden ſollen, als deren Schau- 
platz irgend ein öffentliches Gebäude — vor- 
liegenden. Falles das Polizeipräſidium — aus- 

erſehen war; an Herrn Polizei-Oberſt Krauſe 
wurde die Sendung addreſſirt, weil er im Prä- 
ſidialgebäude wohnte. 

Legitimation für Geſchäftsreiſende. Ein 
merkwürdiges Derfahren wird jetzt den Agenten 
gegenüber beobachtet, die Geſchäftsreiſen zu machen 

haben und zu dieſem Zwecke Reifelegitimations- 


Darauf wurde die Debatte 


* dr 


ter gab der Secretär für Schott. 
ne dle eee ab, daß Ge⸗ 


karten benöthigen. dieſen wird fetzt, wie der 
„Conf.“ meldet, eine ſolche Karte verweigert und 
ihnen anheimgegeben, ſich Hauſirſcheine (Wander- 
gewerbeſcheine) ausſtellen zu laſſen. dieſe An- 
ordnung ſtützt ſich auf eine Reichsgerichts- 
entſcheidung, daß Agenten keine gewerbliche 
Niederlaſſung im Sinne der Gewerbeordnung 
haben, und iſt zuerſt in Frankfurt a. M. zur 
Ausführung gebracht worden, wird wohl aber 
nunmehr im ganzen deutſchen Reich zur Geltung 
gelangen. Es kann dabei leicht der Fall eintreten, 
daß den Agenten auch der Hauſirſchein ver- 
weigert wird, weil ſie keine Haufirer find. Eine 
Abänderung der neu in Anwendung gebrachten 
Vorſchriften dürfte hier geboten ſein. 

Gegen Aihlmardt. der „deutſche Reform- 
Derein” in Pyritz, der bis in die letzte Zeit noch 
mit den Herren Ahlwardt und Böckel in Ver- 
bindung ſtand, erläßt jetzt eine Erklärung, daß 
er feſt zur „Deutſch-ſocialen Reformpartei“ fteht 
und daß er ſeine bisherigen Mitglieder, welche 
ſich zur Richtung Ahlwardts bekennen, als nicht 
mehr zum Verein gehörig betrachtet. Ahlwardts 
Rolle iſt ausgeſpielt, ſobald ihn kein antiſemitiſcher 
Derein mehr einladet, bei ihm eine Rede zu halten. 

Antiſemitiſcher „Freiheitsverein“. Eine neue 
antiſemitiſche Fraction hat ſich wieder einmal ge- 
bildet. Von der vor einigen Monaten gegründe- 
ten „Antiſemitiſchen Volkspartei“ in Firma Ahl- 
wardt-Böckel hat ſich jetzt ein „Antiſemitiſcher 
Freiheitsverein“ abgeſplittert, der mit der Führung 
der Bolkspartei nicht einverftanden und nament⸗ 
lich auf Ahlwardt wegen ſeiner geſchäftlichen 
Manipulationen ſchlecht zu ſprechen iſi. 

Amt und Mandat. Das Landrathsamt, fe 
erklärt der bisherige Militiher Candrath, Ab. 
geordneter v. Keydebrand, in einem Abſchieds. 
wort an die Kreiseingeſeſſenen, „iſt im Laufe der 
Zeit unter dem immer umfangreicheren Apparate 
der Geſetzgebung und Dermaltungsformen ein 
anderes geworden, als es früher war; es fordert 
bei pflichtmäßiger Wahrnehmung die 
dauernde Kraft eines ganzen Mannes; eine 
Nebenbeſchäftigung kann es nicht mehr ſein.“ 
Deshalb hat Kerr v. Hendebrand das Landraths- 
amt niedergelegt, um ſein Mandat als Ab- 
geordneter zu behalten. Diele ſeiner bisherigen 
1 ſcheinen indeß nicht feiner Meinung 
zu ſein. 

Die „elektriſche Kaiſerſtandarte“, welche, 
wie gemeldet, die Jacht „Hohenzollern“ ſeit kurzem 
führt, iſt, wie aus Cowes geſchrieben wird, dort 
zum erſten Male regelmäßig in Thätigkeit ge- 
ſetzt worden. Die Standarte iſt in ihren natür- 
lichen Farben mit dem Eiſernen Kreuz durch 
elektriſche Glühlämpden nachgebildet; fie befindet 
ſich am Kauptmaſt, während eine Kette elektriiher 
Beleudtungskörper, Toppflaggen ähnlich, ſich über 
das Schiff hinziehen. Bei der Kanalfeier hatten 
die engliſchen Kriegsfahrzeuge dadurch die Auf- 
merkſamkeit des Kaiſers auf ſich gelenkt, daß fie 
Abends die engliſche Kriegsflagge am Kauptmaſt 
in elektriſchem Beleuchtungs-Arrangement farben- 
getreu zeigten. 

Gegen den Bund der Landwirthe. Im 
Großherzogthum Oldenburg kann der Bund keine 
Fortſchritte machen. Wie der „Boff. Ztg.“ aus 
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antiſemitiſch - agrariſcher Reichstagsabgeordneter 
für Waldeck auszuſpielen und die oldenburgiſche 
Landwirthſwaftsgeſellſchaft zu einer agrariſchen 
Demonſtration fortzureißen. Er griff den Guts- 
beſitzer Funch- Lon, der als Delegirter zum 
deutichen Landwirthſchaftsrath gegen den Antrag 
Kanitz geſtimmt hatte, heftig an und beantragte, 
einen anderen delegirten zu wählen. Zund 
würdigte ihn keiner eingehenden Auseinander- 
ſetzung, ſondern bemerkte trocken, er habe gegen 
den Antrag Kanitz nach ſeinem beiten Gemijjen 
geſtimmt, weil er ihn für unvernünftig und un- 
ausführbar halte. Dann wurde zur Abſtimmung 
geſchritten und erhielt Funch von den anweſenden 
57 Stimmen nicht weniger als 50. 


Photographien der Schlachtfelderdenk⸗ 
mäler. Geheimſecretär Modersbach aus Groß- 
Lichterfelde hat auf den Schlachtfeldern des 
deutſch-franzöſiſchen Krieges gegen 100 photo- 
graphiſche Aufnahmen von Denkmälern und 
hiſtoriſch beſonders intereſſanten Punkten ge- 
macht, und zwar im Auftrage des Kriegs- 
miniſteriums. Kerr Modersbach hat auch die 
franzöſiſche Grenze überſchritten, jedoch ſeine Ab- 
ſicht, auch in Frankreich derartige Aufnahmen zu 
machen, nicht ausgeführt. Der Maire von Brave- 
lotte ſagte ihm: „Photographiren Sie meinet- 
wegen, aber ich kann Ihnen nicht dafür bürgen, 
daß man Sie nicht feſtnimmt.“ Unter dieſen 
Umſtänden hielt Kerr M. es für beſſer, feine Ab- 
ſicht aufzugeben. 

Andrang zu den Gumnaſien. Seitens 
des bairiſchen Cultusminiſteriums iſt nach der 
„Augsb. Abendztg.“ ein Erlaß an die Rectorate 
der humaniſtiſchen Gymnaſien ergangen, der ſich 
mit dem jedes vernünftige Maß überſchreitenden 
Zudrang zu dieſen Anſtalten beſchäftigt. Unter 
anderem wird empfohlen, die Bevölkerung über 
den eigentlichen Zweck der humaniſtiſchen Gnym- 
naſien aufzuklären. Mit Recht betont der Erlaß, 
daß dieſe Eymnaſien keine Einjährigen Zucht- 
anſtalten ſeien. Es ſolle Ernſt gemacht werden 
mit dem Paragraphen der Schulordnung, dem 
zufolge unbefähigte Schüler rückſichtslos zurück⸗ 
zuweiſen ſind. 

Würzburg, 15. Auguft. Die Locomotivführer 
aus allen Theilen Deutſchlands, welche im Kriegs- 
jahre Locomotiven in Feindesland führten, be- 
gingen heute hier eine Erinnerungsfeier und 
ſandten eine Kuldigungsdepeſche nach Friedrichs⸗ 
ruh an den Zürften Bismarck. 

Frankreich. 

Paris, 16. Auguft. Der Gemeinderath von 
Nancy hat bei der Regierung eine Proteft- 
erklärung gegen die Weltausſtellung im Jahre 
1901 in Paris eingereicht. die Weltausſtellungen, 
heißt es in der Erklärung, ſchadeten nur dem 
Handel in den Provinzen und nützten der In- 
duſtrie gar nichts; ſie bewirkten einen ſtarken 
Zuzug beſchäftigungsloſer Arbeiter nach Paris 
und lähmten die franzöſiſche Politik, namentlich 
nach auswärts. Unter dem gegenwärtigen Schutz⸗ 
Fal ſeien Weltausſtellungen vollſtändig übere 

üſſig. 

Bulgarien. 

Soſia, 16. Auguft. In der geſtrigen Sitzung 
der Sobranje äußerte ein Redner, der Deputirte 
Kitantſcheff ſei in Folge ſchlechter Behandlung 
während ſeiner dreijährigen Haft unter Stambulow 
geſtorben. Eine Volksmenge, welche davon erjuh r 
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eilte zum Grabe Stambulows, jertrümmerte die 
Grablampen und zerftörte die dort niedergelegten 
Kränze. 

— 1 die „Agence Balcanique“ mittheilt, wird 
die Unterſuchung gegen die Mörder Gtam- 
bulows eifrig forigeſetzt. Tüfektſchiew iſt deshalb 
aus der Haft entlaſſen worden, weil die Verdachts; 
gründe, die gegen ihn vorlagen, nicht ausreichten, 
um die Umwandlung der vorübergehenden Kaft 
in eine definitive zu rechtfertigen. Die Behörde hat 
noch eine Anzahl anderer Perſonen feſtgenommen. 
Zeft ſteht bis jetzt nur, daß der unauffindbare 
Halu der Haupturheber des Attentats iſt. Der 
Staatsanwalt verſichert, er wäre auf Grund ge- 
viſſer Entdeckungen jetzt im Stande, die Anklage 
zu erheben. die Borunterfuhung dürfte noch 
etwa einen Monat dauern. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 
eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde am Dienstag vor der Strafkammer in 
Stargard i. P. gegen den Rittergutsbeſitzer Otto 
Dillnow in Temnick verhandelt. Die Oeffentlichkeit 
war bei der Verhandlung ausgeſchloſſen. Wie 
aber bei der öffentlichen Publikation des Gerichts- 
ſpruchs bekannt wurde, lag der Anklage eine 
Denunciation aus Nachſucht zu Grunde. Der 
Gerichtshof konnte ſich von der Schuld des An- 
geklagten nicht überzeugen und ſprach ihn frei. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Auguſt. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 17. Kuguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Heiter und warm. Strichweiſe Gewitter. 


* 

„ Zum Manöver. In Folge der Heranziehung 
des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. zu den 
Kaiſermanövern wird das Huſaren- Regiment Fürft 
Blücher von Wahlſtatt zum Brigade-Exerciren 
mit dem Ulanen-Regiment v. Schmidt (1. pomm.) 
Nr. 4 zu einer combinirten Cavallerie-Brigade 
vereinigt. dieſelbe wird das Exerciren vom 
27. Auguſt bis einſchließlich 3. 3 unter 
Führung des Commandeurs der 35. Cavallerie- 
Brigade auf dem zu erweiternden Exercirplatz 
bei Reitz abhalten. Das 1. Leibhuſaren-Regiment 
Nr. 1 ſoll am 20. Auguft den Marſch zu den 
Kaiſermanövern nach Stettin antreten. 

* * 


* 

* Ankunft. der neue Commandeur der 
71. Infanterie-Brigade, Herr Oberſt Moritz, iſt 
geſtern aus Lüneburg hier eingetroffen und hat 
im Hotel de Berlin Wohnung genommen. 

* * 


* 

Gratulation an Herrn v. Stoſch. an den 
früheren Marineminiſter General v. Stoſch war 
am Tage ſeines ſechszigjährigen Dienſtjubiläums 
auch von Danzig aus von Vertretern der hieſigen 
Bürgerſchaft ein Glückwunſch.- Telegramm nach 
Olſtrich abgegangen. Herr v. Stoſch hat, wie wir 
hören, den Abſendern telegraphiſch ſeinen wärmſten 
Dank ausgeſprochen. 5 


» Nach Chile beurlaubt. In den nächſten 
Tagen treten bekanntlich eine Anzahl deutſcher 
Offiziere die Reife nach Chile an, um dort als 
Inſtructoren der chileniſchen Truppen zu fungiren. 
Unter den Herren befinden ſich auch zwei Danziger 
Offtziere und zwar Herr Second-LieutenantGüttich 
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regiment König Friedrich II. in Königsberg, 
geborener Ddanziger. Beide Kerren verließen 
geſtern Abend unſere Stadt, um ſich zunächſt nach 
Berlin zu begeben und von dort gemeinſam mit 
den anderen Kameraden die Fahrt nach dem Be- 
ſtimmungsort anzutreten. 


* 

Schmuck der Kriegerdenkmäler. Die 
Kriegerdenkmäler auf dem Wiebenplatze und am 
Wallplatz, welches letztere bereits der Schauplatz 
einer Erinnerungsfeier geweſen iſt, werden jetzt 
für die große Feier der Kriegervereine am 
kommenden Sonntage geſchmückt, namentlich bei 
dem Denkmal am Wiebenplatz, das leider durch 
den Berlängerungsbau des Exercirgauſes dem 
Auge des Beſchauers faſt ganz entzogen wird, iſt 
dies der Fall. Die Kränze, die der Verein ehe- 
maliger Vierer an dem Denkmal feines Regiments 
niedergelegt hat, wurden geſtern von einem zahl- 

reichen Publikum beſichtigt. 

* 


W. Zeichencurſe. Auf Anordnung des 
Miniſters für Handel und Gewerbe werden an 
der ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerbeſchule 
in Elbing unter Leitung des Herrn Fortbildungs- 
ſchuldirectors 3. Witt in der Zeit vom 20. Auguft 
bis zum 28. September cr. Zeichencurſe für 
Lehrer der öſtlichen Provinzen abgehalten werden. 
An dieſen Curſen werden ſich 45 Lehrer aus 
Weſtpreußen, Poſen und Oſtpreußen betheiligen. 
Dieſe Curſe, welche ſich vorausſichtlich wieder- 
holen werden, treten für die Lehrer der öſtlichen 
Provinzen an die Stelle jener Zeichencurſe, welche 
jeit Mitte der 80er Jahre an der Kandwerker⸗ 
ſchule zu Berlin unter Leitung des Herrn 
Directors O. Zeſſen abgehalten werden. 

* 


„ Geflügelzucht-Beſichtigung. Eine = 
gung der wohlgepflegten und im be de 
befindlichen Geflügelzucht des Herrn 3. Steppupn 
in Schidlitz hatte geſtern der ornithologiſche Ver- 
ein unternommen. Sämmtliche der dort ausge- 
ftellten Exemplare find wiederholt prämürt und 
erregten die Bewunderung der Mitglieder des 
Vereins. In nebeneinander ſtehenden großen 
Doliéren, die an Sauberkeit nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, befinden fi Paare glänzender Gilber- 
fajanen, prunkender Goldfaſanen und graziöfer 
Zagdfaſanen. Neben dieſen hat ein junger 
schwarzer Storch, den man hier ſelten ſieht, ſeine 
Behauſfung, und außer verſchledenen farben- 
prächtigen Pfauen, iſt auch der Pflege des Land. 
buhns Rechnung getragen. Herr Steppuhn hat 
eine Kreuzung des großen preußiſchen Landhuhns 
mit einer Italiener-Race verſucht, die einen 
großen Erfolg erzielt hat und für unſere 
Landbevölkerung von weittragender Bedeutung 
ſein dürfte. Mehrere Klucken, die ihre 
ausgebrüteten Kücken verſorgten, legten da- 
von beredtes Zeugniß ab. Die Beſchauer 
konnten ſich nicht nur an der vollendeten Geflügel- 
zucht des Herrn Steppuhn erfreuen, ſondern halten 
auch noch Gelegenheit, einen ſtattlichen Gemsbock, 
ein vollſtändig zayhmes Reh, ein Lamm aus der 
Lüneburger Kaide, eine große Anzahl prächtiger 
Lappins (ſogenannte belgiſche Rieſen) und ein 
niedliches Eichkätzchen zu bewundern. Der ge- 
räumige Park mit ſeinen uralten herrlichen Linden 
bäumen gewährte nach der Beſichtigung dem Verein 
inen angenehmen Aufenthalt. N 
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bearbeitete ihn dann mit einem dleigefüllten Tobt- 
ſchläger. Der Ueberfallene trug eine Schußzverletzung 
im Gefiht und zahlreiche Derletzungen davon, an 
denen er längere Zeit krank gelegen hat. Der Ge- 
aan verurtheilte Schafranski zu 2 Jahren Ge- 
fängniß. 

Die beiden jugendlichen Arbeitsburſchen Theodor 
Reich und Karl Zander, von denen der letztere nicht 
weniger als Bmal wegen Diebſtahls und Raubes vor- 
beſtraft iſt, hatten ſich in derſelben Sitzung wegen 
eines en Diebftahls zu verantworten. Am 27. Mai 
d. J. ftahlen fie Herrn Küſter Knoch in der Johannis- 
gaſſe, während er in feinem Arbeitszimmer ſaß, mit 
einer langen Stange einen werthvollen Kanarienvogel 
mit Bauer und entkamen damit. Der Erſtangeklagte 
verſetzte außerdem noch dem Arbeitsburſchen Lemke 
am 7. Juni auf dem Schüſſeldamm einen Meſſerſtich 
in den Rücken. Der Gerichtshof beſtrafte Reich mit 
4 Monat und 2 Wochen, den Zander mit 1 Jahr 
6 Monat Gefängniß. 0 


* 

* Patent-Soda. Seit kurzer Zeit wird hier in 
einer größeren Anzahl von Colonialwaarengeſchäften 
eine bisher hier unbekannt gebliebene neue Art Soda 
verkauft. Dieſelbe hat das Ausſehen wie blendend 
weißes Salz und ſoll bedeutend verſchlagſamer ſein als 
die bisher übliche Waare in Stücken. Jedenfalls iſt 
dieſe neue Soda, welche unter dem Namen „Patent- 
Soda“ verkauft wird, in anderen Provinzen ein 
bereits geſuchter Kandelsartihel. 


Neuer Perſonenverkehrs Tarif. Am 
1. September 1895 tritt für die directe Beförde- 
rung von Perſonen und Reiſegepäck zwiſchen 
Stationen der preußiſchen Staatseiſenbahnen und 
der Marienburg-Mlamkaer Eiſenbahn an Stelle 
des bisherigen Tarifs vom 1. Auguft 1894 „ein 
neuer Tarif in Kraft. Durch denſelben erfährt 
der directe Perſonenverkehr in Folge Einführung 
von Nückfahrkarten eine weſentliche Erweiterung. 
In den Tarif ſind ferner Beförderungspreiſe für 
für eine Reihe neuer Stationsverbindungen dem 
hervorgetretenen Bedürfniſſe entſprechend aufge- 
nommen worden. i 


* 

„ Fehlendes Gepäckſtüch. In Zoppot fehlt 
ſeit dem 23. Juni d. 3. zu einem Gepäckſchein aus 
Rreslau ein großer brauner Rohrkoffer im 
Werthe von 4313 Mk., enthaltend werthvolle 
Damenkleidungsſtücke ꝛc. Die bisher angeftellten 
umfangreichen Ermittelungen nach dem Verbleib 
des Koffers ſind fruchtlos ausgefallen. Die hieſige 
Eiſenbahn-Direction hat nunmehr an ſämmtliche 
Derwaltungen das Erſuchen gerichtet, Nach- 
forſchungen anzuſtellen und das Ergebniß der- 
ſelben hierher mitzutheilen. 


x * 

* Ungünſtiges Erntewetter. Geſtern Nach- 
mittags, Abends und während der verfloſſenen 
Nacht gingen hier und in der weiteren Umgegend 
unſerer Stadt vielfach wolkenbruchartige Regen- 
güſſe nieder, während namentlich auf dem Meere 
ſtürmiſcher Nordwind wüthete. Das unbeſtändige 
Wetter des Auguſt erſchwert natürlich die Ernte- 
arbeiten recht erheblich. Es wollen deshalb bei 
uns die Felder nicht leer werden. Hafer, Gerſte 
und Gemenge ſtehen noch vielfach draußen. Dem 
Gedeihen der Rüben, des jungen Klees, der 
Seradella und der Zwiſchenfrüchte iſt dagegen das 
Wetter förderlich. 

* 


* 

„ Unfälle. Der Steuermann Nielſon vom Segel- 
ſchiff „Meteor“ glitt auf dem Verdeck aus, fiel hin, 
wobei er mit dem linken Ellenbogengelenk gegen einen 
harten Gegenſtand ſchlug und daſſelbe arg zerquetſchte. 
— Beim Spielen mit mehreren Schulkameraden wurde 
der Knabe der Wittwe Brunath niedergeworfen, wobei 
er ſich einen Arm brach. . 

= 


* 

* Mefferhelden. Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
brachten auf dem Langenmarkt, als derſelbe noch recht 
belebt war, zwei Männer dem ruhig des Weges 
gehenden Arbeiter Groth mehrere Meſſerſtiche in den 
Arm und den Hals bei, ſo daß derſelbe nur noch 
wenige Schritte weiter gehen konnte und dann blut- 
überſtrömt zuſammenbrach. die Wunden wurden, um 
eine Verblutung zu verhüten, von hinzugekommenen 
Polizeibeamten ſofort verbunden und Groth nach dem 
Lazareth gebracht. Vorübergehende Perſonen wollen 
einen der Meſſerhelden geſehen haben und ihn auch 
bei einer etwaigen Confrontation wieder erkennen. 

* 


* 
* 

* Orgelbau. Gegenwärtig wird in der 
St. Marien-Kirche die kleine Orgel vollſtändig 
umgebaut und erweitert. Das Werk erhält ein 
zweites Manual mit 5 klingenden Regiſtern: 
Baß 16“, Diola di Gamba 8“, Portunal 8”, 
Geigenprinzipal 8“ und Flöte 4“; ferner erhält 
das erſte Manual eine Zugara 8“ und die 
Trompete 8“ neu, im Pedal tritt die Trompete 
8“ und die Poſaune 16“ neu ein. Die 
früheren brauchbaren Regiſter werden um- 
intonirt und die ganze Orgel in tiefe 
Stimmung, übereinſtimmend mit der großzen 
Orgel gebracht. Die Claviaturen, die Regiiter- 
knöpfe, ſowie die Aufſchriften werden neu her- 


x * 

„ Piebſtahl. Dem Bäckerlehrling Friedrich Grenz, 
Schidlitz 60 wohnhaft, wurden in der Nacht vom 30. 
zum 31. Mai aus einem Kaſten eine Uhr nebſt Kette 
und ein Portemonnaie mit Inhalt geſtohlen. Geſtern 
gelang es, den Thäter in der Perſon des Arbeiters 
Karl L. zu ermitteln und zu verhaften. 


Polizeibericht für den 16. Auguft. Verhaſtet: 


geſtellt. Es iſt dies eine ſehr mühſame und zeit- | 18 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
i ü jeſige 4 1 Juwelier wegen Kausfriedensbruchs, 1 Arbeiter 
VVV wegen Bedrohung, 11 Obdachloſe. — Gefunden: 


Orgelbauer Herr Otto Heinrichsdorff (Schuricht 
Nachfolger) aus. „Der „St. Marien- Kirchenchor“ 
muß daher während dieſes Umbaues die alifonn- 
täglichen Geſangaufführungen von dem großen 
Orgelchore aus vortragen. die Chorproben 
müſſen aus der Kirche in die Aula des Real- 
gymnaſiums zu St. Johann verlegt werden. 
* 


* Ein altes Linck'ſches Schiff, „Wilhelm 
Linck“, das ſchon Jahre lang brach lag, hat wieder 
einmal Ladung dekommen und wird demnächſt 
in See gehen. 


1 Strohhut, abzuholen von dem Café Link am Dlivaer 
Thor, 1 Taſchentuch, 1 Schirm, 1 Taillengürtel im 
Geſchäft von Kerrn Rudolphy zurückgeblieben, eine 
weiße Schürze, eine ſchwarze Decke, 2 Taſchentücher, 
5 Stück Leim, 1 Stück Goldborte, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Der- 
loren: 1 Portemonnaie mit ca. 19 Mk., 1 Portemonnaie 
mit ca. 116 Mk. in einer Droſchke, 1 Portemonnaie 
mit Inhalt, 1 Corallen-Armband, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Neuſtadt, 15. Auguſt. Als ein hieſiger Polizei 
beamter die Wächter in der vergangenen Nacht revi- 
diren wollte, fand er einen derſelben nicht in ſeinem 
Revier, ermittelte ihn aber — in Per 1 
Garten, die Obſtbäume plündernd. Der Nachtwächter 
dürfte wohl ſeinen Poſten verwirkt haben, da man 
doch den Bock als Gärtner nicht weiter wirken laſſen wird. 

d. Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 15. Auguſt. Zu 
einem Eldorado der Zigeuner hat ſich allem Anſchein 
nach Oliva herausgebildet. Bon dort aus durchziehen 
die Banden unſeren Kreis; augenblicklich ſind wieder 
größere Trupps vertreten, welche die Chauſſee Dliva- 
Kölln-Neuſtadt bereiſen. 


5 Pr. Stargard, 15. Auguſt. Seit geſtern weilt 
in unſeren Mauern das ganze 1. Leib-Huſarenregi- 
ment. Die Muſikkapelle des Regiments erfreute 
geſtern die Einwohner durch den Vortrag von mehreren 
Mufikftüken auf dem Marktplatze vor dem für das 
Kaiſerdenkmal beſtimmten Poſtamente. Keute und 
Sonntag giebt die Kapelle Concerte im Schützenhauſe. 

W. Elbing, 15. Auguſt. Bon den bei dem Bau der 
elektriſchen Straßenbahn beſchäftigten Steinſetzern, 
welche Dienstag in den Streik traten, hat mittlerweile 
die Mehrzahl die Arbeit wieder aufgenommen. 

Braunsberg, 14. Auguſt. Eine Gauverſammlung 
der katholiſch-kaufmänniſchen Vereine ju Danzig, 
Königsberg, Allenſtein und Braunsbe‘g fand am 
Sonntag hier ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde Horze- 
niewski-Danzig gewählt. Als Vertreter wird an dem 
Congreß zu Worms für Danzig Herr Buchhol; Theil 
nehmen. Die nordoftdeutihe Bereinigung hat den An- 
trag geſtellt, der Verband möge die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon erwerben. Die Verſammlung ſchloß 
ſich dem Antrage an. Ferner ſchloß ſich die Berfamm- 
lung dem Antrage des Vereins in Danzig an, die 
koſtenloſe Etellenvermiitelung einzuführen. Der Verein 
in Danzig wird den Verſuch machen, die Auskunftitelle 
für Rechtsfragen nach Danzig zu bekommen. 

Tilſit, 14. Auguft. Die „Witſchelfrage“ ſcheint 
ihrer definitiven Löſung entgegenzugehen. Stadtrath 
Witſchel hat ſich nunmehr dem Vernehmen nach 
bereit erklärt, fein Amt als Polizeiverwalter frei- 
willig niederzulegen, der Regierungspräſident hat 
ſeinerſeits verſprochen, dem neu zu wählenden dritten 
beſoldeten Stadtrath die Polizeigeſchäfte zu übertragen 
und fo wurde denn in der Gtabtverorbneten-Ber- 
ſammlung vom letzten Montag die Wahl des letzteren 
vorgenommen. Zum Stadtrath wurde einſtimmig 
Guts beſitzer und Amtsvorſteher Kaßfor d-Pillupönen 
gewählt. 


„ Pflaſter material. "Seftern traf der Dampfer 


Guſtav Jo 


. 


— 


‚Bilafteriteinen 
"Dampfer bringt 


unſere 


* Perſonalien bei der Juſtiz. dem Geh. Com- 
merzienrath Sohn Gibſone in Danzig iſt die nach- 
geſuchte Entlaſſung aus dem Amte als Handelsrichter 
ertheilt, der Rechtscandidat Curt Claaßen aus Danzig 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Putzig zur Beſchäftigung überwieſen. 

* * 


*AAusflug. Der hieſige Gewerbe ⸗Derein unter- 
nimmt nächſten Donnerstag eine Dampferfahrt nach 
Siedlersfähre zur Beſichtigung der dortigen Strom- 
bauten. 

* * 


* 

* Kaufmänniſcher Verein von 1870. Nächſten 
Sonntag begeht der Verein ſein Sommerfeſt in dem 
Etabliſſement des Herrn Beger am Dlivaer Thor. Bei 
demſelben wird Herr Zauberkünſtler Schradieck eine 
Vorſtellung in der höheren Magie geben. 

* * 
* 


W. Bürgerverein zu Neufahrwaſſer. In der 
Derſammlung, welche der Bürgerverein von Neufahr- 
waſſer Mittwoch Abend in dem Kotel Seffers abhielt, 
bildete den wichtigſten Punkt der Tagesordnung die 
Anſchaffung eines Krankenwagens und die Errichtung 
einer Steuerzahlſtelle für den Ort. Erſt ganz kürzlich 
mußte wieder ein Arbeiter, der auf dem Schiffe „Con- 
cordia“ heruntergefallen war, in ſchwer verletztem Zu- 
ſtande auf einem gewöhnlichen Wagen den 7 Kilometer 
langen Weg bis zum Lazareth gefahren werden. Die 
Berjammlung beſchließt in Anbetracht folder Fälle, 
beim Magiſtrat den Antrag zu ſtellen, in Neufahrwaſſer 
einen Krankenwagen zu ftationiren. Die Errichtung 
einer eigenen Zahlſtelle für Steuern wird als durch- 
aus nothwendig anerkannt, namentlich, da verlautet, 
daß das Einſammeln der Steuern mit dem nächſten 
April ganz aufhören ſoll. Zweckmäßig ließe ſich damit 
auch wohl eine Zweiggeſchäftsſtelle der Ortskranken⸗ 
kaſſen verbinden, da das Abliefern der Kaſſenbeiträge, 
ſowie das Einholen eines Krankenzettels recht zeit⸗ 
raubend iſt und bei den nicht billigen Fahrpreiſen auch 
manche Unkoſten verurſacht. Das Geſuch des Vereins, 
den Dampfſchiffen im Hafen den unnöthigen Gebrauch der 
Dampfpfeifen und Sirenen zu unterfagen, ift vom Regie- 
rungspräſidenten dahin beantwortet worden, daß zwar der 
ordnungsmäßige Gebrauch der Sirenen zum Signaliſiren 
nicht verboten werden könne, daß aber jeder nach- 
gewieſene Mißbrauch zur Beſtrafung gelangen werde. 
Einen entſchiedenen Erfolg hat der Verein in der 
günſtigen Aufſtellung des Winterfahrplans für die 
Streche Danzig. Neufahrwaſſer zu verzeichnen. Hier 
werden von Oktober ab täglih 16 Jugpaare ver- 
kehren, alſo nur zwei Paare weniger, wie im Sommer. 
Eingelegt gegen früher ſind die Züge 9.10 Morgens 
von Neufahrwaſſer, 9.35 Morgens von Danzig und 
9.35 Abends von Danzig mit ſeinem Gegenzuge 10.10 
von Reufahrwaſſer. Auf eine weitere Vorſtellung des 
Vereins wird auch einem läſtigen Mangel abgeholfen, 
der namentlich im Sommer bei ſtarkem Verkehr ſich 
a er are 5 Neufahrwaſſer 

r Ein- und Ausſte i 
Zugang und 2 entſtand Por! ſteigende nur einen 


Vermiſchtes. 

Mannheim, 15. Auguft. Ein 17jähriger Burſche 
Namens Volz hat in Mundenheim bei Ludwigs- 
hafen den 72jährigen Bürgermeiſter von Rödes- 
heim aus Rache, weil derſelbe über den Erſteren 
eine kleine Polizeiſtrafe verhängt hatte, erſtochen. 

Bremen, 16. Auguſt. (Telegramm.) Der Llond- 
dampfer „Danzig“ iſt von feiner Fahrt nach 
Spitzbergen, die von herrlichſtem Wetter be- 
günſtigt war, heute wohlbehalten auf der Weſer 
eingetroffen. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 18. Auguft 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 


oft ein unangenehmes 
Anſammeln des Publikums. Jetzt wird Ein. und | In den ev. Kirchen: Collecte zum Beſten der Miſſion 
Ausgang an . Stellen ſtattfinden. unter den Juden. 
Ein Geſuch an den Magiftrat, die Spülung der Rinn- St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 


abgehen. 


* 

* Strafkammer. Der Arbeiter Au % 
ranski aus Zotkau (Kr. Dirſchau) ſtand ni Ende 
der Anklage der Körperletzung vor den Schranken 
des Gerichts. Der Beſchuldigte war der Meinung, daß 
der Arbeiter Labs ihm ſeine Braut abſpenſtig gemacht 
habe, und die Eiferſucht hierüber verleſtete ihn zu der 
verhängnißvollen That. Schafranski lauerte ſeinem 
Nebenbuhler auf der Chauſſee auf, feuerte einen 
aus einem, in Ermangelung anderer Munition. m 

i geladenen Zerzerol auf ihn ab und 


ſteine wieder aufzunehmen, ſoll ſofor 10 Uhr Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus 


Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
Marien-Kirche Conſiſtorialrath Franch. 
Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Conſiſtorialrath Franck. 
St. Johann. Porm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag, 


Vorm. Uhr. 
St. — Vorm. 8 Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
FR Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 


— r d N REEN ne Dr ee 


St. Trinitatis. 


St. Barbara. 


St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr 


St. Brigitta. 
Schulhaus in Langfuhr. 


Schutzmann Oskar Hamann, 
Hermann Müller, S. — Unehel.: 4 S. 


Dorothea Zimmermann, geb. Jocks, 
Schmiedegeſellen Guſtav Korn, 5 M. — Frau Mathilde 
Wolff. geb. Hannemann, 
Schröder, 
12.7 


Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 


Nachmittags 2 Uhr. 

Vormittags 9½ Uhr Dicar Galow. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte 
9 Uhr frü 


St. Petri u. Pauli- (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 


Pfarrer Hoffmann. 

Morgens 8 Uhr Prediger Kevelke. 

5 9½ Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morg. 
r 


hr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 
Sahkriſtei Prediger Fuh 


ft, 
Keil. Leichnam. Vormittags 91/, Uhr Superintendent 


Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

aſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottes dienſt. 


Evang.-luth. Kirche Nauergang 3 (am Breiten Thor). 


Bußtag. 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Bibelftunde in der Pfarrwohnung. 


Freie religisſe Gemeinde. (Scherleeſche Aula). Poggen- 


Nad 16. Vorm. 10 Uhr, Vortrag von Th. Prengel: 
ächſtenbeurtheilung und Selbſtbeurtheilung. 


St. Brigitta. Am Feſt Maria Himmelfahrt. Früh- 


meſſe 7 Uhr. 9/, Uhr Hochamt und Predigt. 
2½ Uhr 3 5 an 


Militärgottesdienſt 8 Uhr, Kochaint 


mit polniſcher Predigt. 
Dorm. 10 Uhr Prediger 


Falck. 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uh 


St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 2 9½ Uhr 


Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 


Standesamt vom 16. Auguſt. 


Geburten: Steindrucker Paul Radtke, T. — Königl. 
T. — Schachtmeiſter 


Kufgebote: Guts beſitzer Paul Boll zu Prauſt und 


Alice Moderſitzki hier. — Stadtdiener Auguſt Klinger 
zu Puhig und Marianna Auguſtina Litzau hier. — 
Locomotivheizer Guſtav Johannes Ziemen zu Berlin 
und Ida Wigand hier. — Malermeiſter Franz Bocken- 
häuſer und Luiſe Jacobſen hier. 


Todesfälle: S. d. Arbeiters Otto Hog, 6 W. — Ww. 
73 J. — S. d. 


59 J. — Arbeiter Karl 
3435. — S. d. Müllergeſellen Otto Uick, 


M. — Schneider Friedrich Prang, 42 J. 


T. d. Arbeiters Oscar Werner, 6 T. — Unehel.: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 16. Auguſt. 


Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 


ſeinglaſig u. weiß 740— 739 Gr. 115—150 U Br 
hochbunt. . . . 740-799 Gr. 113— 148 UM Br 


hellbunt ... 740 —799 Gr. 110 147. Ur. 12 
bunt.. 245 —488 Cr. 110 — 144. UM r. 130 
rot) 220... 745-799 Gr. 103 —1Ud MEN. bei 


ordinär . . . 704—766 Gr. 93138. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
4 M, zum freien Verkehr 737 Gr. 137 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September 
Oktor. zum freien Verkehr 1367 fall bez., tranſit 
104 M bez., per Oktober-Novbr. zum freien 
Berkehr 138½½ M Br., 138 M Gd., tranſit 105 
M bez., per Nopbr.-Dezember zum freien Ver- 
kehr 140 M bez., tranfit 108% M Br., 106 MU 
Gd., per April-Mai zum freien Verkehr 16 ½ 
M Br., 144 M Gd., tranfit 110 M bez. 

Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109½—110 . 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland, 

110 M. unterp. 75 M, tranſit 74 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 111 
M bez., unterpoln. 77 M bez., per Oktbr.- 
November inländ. 113 M Br., 112½ u Gd., 

unterpoln. 79 M bez., per Novbr.-Dezember inländ, 
115 M Br., 114% Al Gd., unterpolniſch 801/, AM 
bez, per April-Maı inländiſch 119 M bez, 
unterpolniſch 85½ M Br., 85 Al Gd. 

Kübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, 
ruſſ. Winter- 140—147 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco Winter- 
165—168 M bez. 


r 
Böſe Vorboten! 


Faft die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von 
einer zerſtörenden Krankheit ergriffen, welche durch 
ihre traurigen Folgen unſägliches Unheil an- 
richtet. die Vorboten und Aufangsſumptome 
der Krankheit find: Gedankenloſes und confuſes 
Weſen; zielloſes Plänemachen und Nichts zur Aus- 
führung bringen; Energieloſigkeit; krankhafte 
Furchtſamkeit; unmotivirte Aufregung, abwechſelnd 
mit tiefer geiſtiger Depreſſion; leichtes Ermüden; 
Sucht nach langem Schlaf; wüſter Kopf und ab- 
ſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen; 
Gedächtnißſchwäche,; Geräuſche im Kopf und 
Ohren, Zittern der Arme und Beine bei geringer 
Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele 
andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krank- 
heit endet bei „Vernachläſſigung“ häufig mit 
Huſterie, Melancholie, Wahnfinn und Gelbft- 
mord. Es iſt „Nervenzerrüttung“ mit ihren 
ewig wechſelnden Symptomen, welche jo viele 
Leute im beiten Lebensalter ergriffen hat! So- 
fort beim erſten Auftreten dieſer warnenden 
Arankheitserfheinungen ſoll man gegen die⸗ 
ſelben einſchreiten, damit der Krankheit der 
„Grund und Boden“ entzogen wird, bevor die- 
ſelbe um ſich gegriffen hat. Von zuverläſſigem 
Erfolge bei allen heilbaren Nerven- und 
Rükenmarks-Leiden beweiſt ſich die Sanjana⸗ 
Heilmethode“. Dieſem Keilverfahren ſtehen, wie 
der nachſtehende Bericht wiederum auf's Neue 
lehrt, die glänzendſten Zeugniſſe zu Seite: 

Herr Gottlob Grimm zu RNuppertsgrün, Poſt 
Jocketa (Königr. Sachſen), welcher durch die „Sanjana- 
Heilmethode“ von einem vorgeſchrittenen Stadium 
nernöfer Schwäche dauernd wiederhergeſtellt wurde, 
ſchreibt: An die Direction des Sanjana Inſtituts 
zu London S. E. Kochgeehrte Direction! Ich habe 
auf mich warten laſſen, ehe ich Ihnen Mittheilung von 
meinem Befinden mache (um zu ſehen, ob der Erfolg 
auch wirklich ein dauernder ſein würde). Ich habe 
nun die Kur bereits 3 Monate vollendet und be⸗ 
finde mich, Gott ſei Dank, ganz gefund und wohl, 
was ich bloß Ihnen und Ihren unübertrefflichen 
mediciniſchen Verordnungen zu verdanken habe. 
Alle meine Functionen ſind ſo regelmäßig geworden, 
wie ich mich deſſen ſogar in meinen jungen Jahren 
nicht zu erinnern mei, Mit dankendem Kerzen 
denke ich alle Tage an Sie, hochgeehrte Direction, 
denn Sie find nächſt Gott mein größter Wohl- 
thäter auf der Welt. Ich werde fteis beſtrebt ſein, 
dem Sanſana-Inſtitut zu dienen und zu jeder Zeit 
Jedermann zu beglaubigen, was dieſer Brief beſagt. 
Hochachtungsvoll zeichnet Gottlob Grimm, 

Nuppertsgrün, Hauptſtraße Nr. 47, 
Poſt Jocketa (Königr. Sachſen). 

Die Sanjana-Heilmethode beweiſt ſich vor 
zuverläjfigem Erfolge bei allen heilbaren Hals⸗ 
Lungen-, Nerven- und Rückenmarks -Leiden 
Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren 
„franco und koſtenfrei“ durch den Gecretair 
des Sanjana-Inſtituts, Herrn Hermann deg 
zu Leipzig. 

Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in panfig 

Druck und Derlag von F. L. Alegander in Danzig. 


Soeben erschien: 


Die Buchführung in Verbindung mit 


der Comtoir⸗Ordnung 
auf der Höhe der Zeit. 


Praktiſche Bearbeitung für Kaufleute jeder Branche. 


Bekanntmachung. 


Für den Zeitraum vom 1. Oktober 1895 bis ultimo September 
1896 ſoll der Bedarf an Lebensmitteln nach Maßgabe der aufge- 
egen Bedingungen und der darin annähernd bezeichneten QAuan- 
titäten im Wege der Submiſſion vergeben werden. Verſſegelte 
ſchriftliche Offerten unter Beifügung von Qualitätsproben mit ent- 
ſprechender Aufſchrift verſehen, find bis zu dem am 


30. Auguſt 1895, Vormittags 10 Uhr, 


im Anſtalts-Bureau en Termin francirt i 
Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus und 
u zuch ch. gegen Giniendung von 50 3 ſchriftlich begogen werden. 
fferten muß die Preisangabe für die angebotenen 


Krieger-Verein „Borussia“. 
Sonntag, den 18. d. Mts., 


verſammeln ſich die Kameraden Morgens 8 / 


Fahne in geſchloſſenem Zuge abzumarſchiren. 
Anzug für die nicht uniformirten Kameraden: 
dunkler Anzug, dunkler Hut und weiße Hand- 


Segenſtände pro Kilo beiw. J hl pp. ſowie der Vermerk enthalten { 1 W ſchuhe. Herausgegeben von J. C. Bockwoldt in Kiel. 
fein, daß der Gubmittent ſich den Lieferungsbedingungen unter- 22 2 4 D Eintrittskarten zum Feft im Schützenhauſe für m AR 
wirft. Offerten, welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden. keine 0 \ N NR Kameraden und deren Familienangehörige find Preis 5 Abk. 


Berückſichtigung. 
Tempelburg, den 10. Auguſt 1895. (16160 


Provinzial-Zwangserziehungs-Anſtalt. 
Der Director. 


Krause. 
Zu jeder Jahreszeit gleich günſtige Erfolge, SS 


1 Kles’ Diätetiſche Heilanſtalt, 
Dresden N. 


Keritliche Behandlung durch das diätetiſche Heilverfahren. 
durchaus vorzügliche . in allen ſelbſt den hartnäckigſten 
Krankheiten, wie Magen-, 0 Unterleibs-, Nervenleiden, 
es e Seren h ꝛc. Mäßige Prei e. Proſpect 
3 Schrift: Kles'“ Diätet. Kuren, Schroth'ſche Kur ze. 
8. Aufl. Prkis Zen durch jede Buchhandlung, ſowie direct. (14285 


Es wird zu einem im beiten Gange befindlichen Geihäft ein 


Theilnehmer mit 20000 Mk. 


baarer Einlage geſucht. Geſchäftskenntniß oder perſönliche Thätig- 
keit unnöthig. Die Einlage wird vorweg mit 4% verzinſt und 
dem Theilnehmer außerdem ½ des Reingewinns, welcher nach- 
weislich mitunter 10 800 M Paris betragen hat, am jedesmaligen 


im Vorverkauf a25 Pf. bei den Kameraden Obſt, 
Kohlengaſſe 1, Kornowski, Hundegaſſe 121, 
Reimann, Langebrücke Nr. 12, am Kranthor, 
A. Dombrowski, Schäferei und Noetzel, 2. 17 
hagen, zu haben. (16295 


Der Vorſitzende. 


Doehring, 
Dermaltungsgerichts-Director, 


Zu beziehen in Danzig durch L. Sauniers Buchholg. 


Was bezweckt dieſe Ausgabe? Sie will ungenügend 
Vorgebildeten des Handelsiiandes ein Wegweiſer jein, 
ihnen mit Belehrung und möglichſt praktiſcher Unterweiſung 
zur Hand gehen, weil offenkundig die Erziehung unſerer 
angehenden Kaufleute im Verhältniß zu ihrem ſpäteren 
verantwortungsvollen Stand oft eine jo mangelhafte it, 
daß ihre Unternehmungen zu häufig im endlichen Verfall 
auslaufen. 

In der Regel geht ſehr vielen ſogenannten ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kaufleuten die an zur Gelbftftändig- 
keit 4 Sie kranken an dreierlei Uebel: 

1. Es fehlt ihnen ein angelernter in feſten Bahnen 
geleiteter Geſchäftsgang, um Ordnung in ihren 
Scripturen zu ſchaffen und dauernd zu erhalten. 

2. Sie ſind nicht befähigt, ihre Bücher ſo zu führen, 
daß dieſe ihnen zu jeder Zeit bei geringer Mühe 
über den Stand des Geſchäfts und den bislang 
erzielten Reingewinn Aufſchluß geben können. 

3. Sie find unfähig, den Werth ihres Waarenlagers 
zu jeder Zeit feſtzuſtellen und deshalb auch nicht 
in der Lage, ein Anwachſen deſſelben über ihren 
Dermögenstland hinaus zu verhüten. 

Aus dieſen Mißſtänden geht aber erfahrungsgemäß 

meiſtens der Verfall eines Unternehmens hervor. 
’ x : 1 Solcher Gefahr vorzubeugen, bietet die hier empfohlene 
auf ſeinen Theil ref Herden Reingewinnes auf je 1% FE 725 Ä RE i 98 © Bearbeitung bei getreuer Befolgung ihrer Anweiſung die 
58 e 3 beſte Gewähr. Sie ſei beſonders auch Eltern als das 
werthvollſte Geſchenk für ihre dem Handelsſtande ange- 
hörigen Söhne empfohlen. (15962 


Tunnel e 
—ç b enn 
F flicher Garten 


ſiehe Placatſäulen. 


Fritz Hillmann. 


aß der Gewinn des Theilnehmers, ein- 
schließlich 5 die Maximalhöhe von 3000 M jährlich nicht 
überfteigen darf. 

Es handelt ſich um die Förderung eines ſchon im Gange be- 
findlichen ſehr lucrativen Zweiges 5 Landwirthſchafts betriebes. 


Am paſſendſten wäre es, wenn der Theilnehmer ein wohl- 5 SER 5 EN HÜRSERER OR \ BEER 8 : 
habender, gebildeter, junger Mann wäre, der ſich der Candmwirth- e 5 53538 | pe 


ſchaft widmen und ſich zu einem wirklich tüchtigen Landwirth 
ausbilden will, indem er hier, allerdings nur gegen angemeſſene 
Benfion, Gelegenheit hätte, die Tandwirihſchaft in einer intenſiven 
Wirthſchaft gründlich zu erlernen. 
Offerten werden unter Chiffre H. M. 1884 Strasburg in 125 
preußen poſtlagernd erbeten. (16 


Bergbahn und Grand-Hötel 


ROCHERS or NAYE 


ob Montreux am Genfersee. 


100 Betten. Post. Telegraph. Telephon. Pensionspreis von 7 Fr. 


| Krankenheiler 


Quellwsasser Bernhardsquelle (Jodsodaschwefel-) Johann-Georgen- 
quelle (Jodsodawasser). Zu Trinkkuren. 

Quellsalzpaatillen. 

Quellsalziauge oder aber Quellsalz, beide durch — — des Quell- 

wassers gewonnen zur Bereitung von Bädern im Hause. 

Quellsalzzeife Mo. I (Jodsodaseife) zugleich vorzügliche Toiletteseife. 
i Quelisalzseife No. II (Jodsodaschwefelseife), wirksam medicin. Seife. 
Quellsalzseife Ne. Iii (verstärkte Quellsalzseifs) von ganz über- 
h raschender Wirkung. 

Seifengeist geg. Ausfallen der Haare, Schuppenbildung der Kopfhaut etc. 
| Diese Krankenheiler Wasser und die weiters aufgeführten Produkte hie- 
von sind ganz besonders wirksam bei: allen serophulösen Erkrankungen, 
veralteten Hautleiden, chronischen Franenkrankheiten, schwerer Syph 
und Quecksilberrergiitung. 


Mandanten 


‚St zu 1 e 3. 2 2 ns Guppen, Seancens Sees te, vortrefflich. 


Har Nieſſe Seifen Sankt Selber, © 


Ich litt ſeit einem Jahre anſmit Erfolg betreibt, ſucht die Tuche fur Allet fn 
empfehle mein großes Lager in 


einem ſtarken Kuſten und hatte Bekanntſchaft einer dame, auch hübſches anſtändig. Mädchen 
Koffern, Reifetafchen, Touriſtentaſchen, Plaidrollen u. Riemen, ich mich an einen fonft ſoſerwünſcht. Ernitgemeinie Offerten 
Adolf Cohn. Langgaſſe Nr. . krank und verordnete mir Pillen, il ee 


ſchon mehrere Hausmittel ohne Wittwe, behufs ſpäterer Per- zur Bedienung der Gäſte. 
Trinkflaſchen, Kleiderkaſten und Reife - Neceſſaires, Bar ee ee ind unter 16249 an die &rped, 

aber gänzlich ohne Erfolg. Ein 
Tie Kerfiherungspeiclichnit- „Thuringia mein eiben für Die Öripe un Feger e ana engl, Steintohlen 


Ein I älterer Leute* 
Aufjeher z. 1. Oktobr. d. 3. 

geſucht in 7 bei Straſchin, 
Danziger § 


——ñ—̃ D—ͤ— 
ine anſtändige ältere 
Wittwe wünſcht eine Auf- 
warteſtelle bei einer Dame od. 
Herrn. Herrn. Jiſchmarkt Nr. 44, I. 


Erfolg gebraucht. da wandte heirathung zu machen. Vermögen] R. Schulze, Goldſchmiedegaſſe 13. 
mit Neceſſaire-Einrichtung. 

ielbe erklärte mich für lungen⸗ dieſer —— einzureichen, 

zweiter Arzt) eee erklärte 


5 - an achte beim Einkauf genau auf denen und die Schutzmarke mit Einnehmen, 90 b d 
ler Inschrift: „Bad Krankenheli‘‘. Vorräthig in allen grösseren Apotheken, us eſon = 
Droguen- und Mlneralwassergesehäften. Auf Wunsch auch direkte Zu- in Erf urt (Raffenarzt) erklärte 2 0 2% für Lang 


sendung ‚durch das ng außer Feuer- und Trans 1 Lungenkatarrh. Sämmtliche] [uhr geeignet, für den Winter. 
Verkaufsbureau der Jodsodaschwefelgvellen zu Krankenheil bei Tölz, Oberhayer. Gebirg. ebens-, Begräbnihgeld-. Ausfteuer-, Altersverlorgungs-, Arznei, weiche mir dieſe 3 Aerite bedarf billigft. (16208 
Preisoourants und @sbrauchsanweisungen gratis und franoo. Mittwenpenfions- und Rentenverſicherung, ferner Ver- i F. F roese, 
dee . 0 ſicherung einzelner Berfonen gegen Unfälle aller Art, ſowie Mis. 
gesen ze Unfälle allein und Special-Berſicherung gegen 1 5 Dlivaerthor. 
eereije-Unfäl 16285 er oman „Athanaſios“, 
Fr 5 . zu vortheilhaften Bedingungen und billigen Prämien ohne Nach. ureichen, ( der Fürſt der B 
ſchußverbindlichkeit. ( urrah! Unferm Liebling Ali ſ. er Berge, ift 
Höheres Technisches Institut Zu jeder Auskunft und Vermittlung von Abſchlüſſen empfehlenlich mich an 12255 Dr. med. 19 dritter Geburtstag ift da, wir u his 8 Baum- 


. 5 t, ‚ Hundegafie Nr. 53, 8 
Cöthen (Herzogthum Anhalt). ih M. Zernecke, Generalagent, Danzig, Hundegaſſe Nr. Bolbeding, homöopath. Arzt w. ihm ein lang.Leben u. d. beſte TE Fr Se 


Ernst Gehrke, Hauptagent, Danzig, Hundegafle Ar. 36. in Düſſeldorf, Königsallee 6.| Geſundheit daneben. 
Ernſt 5 u. Frau. 


Studienzweige: Maschinentechnik, Elektrotechnik, Dieſer Kerr kurirte mich in fünf 


technische Chemie, Hüttenwesen, Ziegeleitschnik. Monaten ohne Berufsftöru 
des V 2 25 ber. Ei k 0 A 6. ng. 
en | | EISENWETKE Gaggenau IE eu. 
des Einjährig-Freiwilligen-Zeugnisses u, des vollendeten in Gaggenau Baden. ſtarke Suften a Aal: Sonnabend, 2 d. J. 
— es anal 8 Ausna ae ECO as nur un = fabrizire!ñ] ! habe bis auf den heutigen Tag bends 8½ Uhr, 
esonderer Genehmigung der Herzo egierung statt- 4— Landwirthschafts- 2 
haft. Ueber die Aufnahme von Au länder gelten be- = Wer a. baden. rade noch nicht die geringſte Be- omen. Hauptverſaumlung 


ſchwerde gefühlt. dem Serrnſ16271 


ondere Bestimmungen; über 3 wie auch über 
ikat 
1 n Fahr r. med. Volbeding meinen 


im r der Gamb - 
ehrpläne und Programme ertheilt das Secretariat (6281 


1500 Stück im Betr. 


kostenlos Auskunft. 


ordnung: 


Saat wied od. en 


Motorf.d.Kleini ide wärmſten Dank und zugleich ein 
Der Director: eee, en Farb- | Soid, hochelogant k aft wird ver Oktober oder 1 SB ertiniebeneh, 
Dr. Edgar Holzapfel, (16302 Be Bee Nen i ee ae Neiehtlaufend Aufruf an meine leidenden Mit-] ſpäter zu pachten geſu 


cht. 
menſchen. 16301 an Der Vorſtand. 
Auguft Gatte, Hürde i. w. ge — —— 
Dortmunderſtraße 65 a. 


Waagen, Saftpressen, 


Leitern ete. sämmtlichen 


Pneumatic- 


u. 


Bau- Maschinen- und Nur sofortige Baargewinne! Ein Niederrad, Circus 
In jeder der nächsten 24 
Soeben erſchien monatlich aufeinander- aut erhalten, mit Polfter- Corty- Althoff. 
1 1 . 5 folgenden ar e abend, 
r 9 eri nnerun en + zu ete. grossen Zlehungen muss kaufen, den 17 "Auguft 1895, 
N maillewerk. jedes Serienloos mit Meldungen unter Nr. 697 Abends 71½ Uhr: 
2 eee einem Treffer 


Ornamente, Facaden, 
Friese, Schriften und 
Reclameschilder. 


an die en dieſer 
Zeitung erbeten 


Gt. Sala-rfelung 


Auft en mi 
uftreten ſämmtlicher 
3 Specialitäten ſowie des 
und kann er durch die in Be- Däniſche Dogge, gel. Rünftlerperfonats. 
trägen von ca. A 500,000;|Plausrau, fehr jchön gereichnet, Monſtre Tableau mit 
400,000; 300,000 etc. zur Aus- ehr groß, Ihlank I. 3005 e 50 Pferden 50. 
zahlung gelangenden an Laune 5 r 
und 7. x. 
bis zu M 35,000; 20 900; e 
10,000 etc, gewinnen, 
mindestens aber muss jeder 
Theilnehmer durch obige 
Ziehungen wieder etwa einen 


unter Garantie sofort gezogen 
werden, daher 

jeder Theilmehmer 24 
sichere Treffer, 


Hervorragendes Liefer ungswerk. 
Vollſtändig in DIL 0 ca. 15 Lieferungen. 


Wer wirklich Beſſeres 


in Tafel-Chocolade einkaufen will, dem fei hiermit die in der 
That vorzügliche, ade 8 R Chocolade von Hartwig u, Bogel 
Dresden empfohlen. 


Die ’|a fd. Tafeln 40 Pfennige. 


Zu haben in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen 


Eine Ns ear Bine Heide 
kutbehrliche von hoch⸗ 


8 
Werder Beſitzung 


Alles Nähere ſi 
w 

ir unſer interefjanten Ziehungen wieder etwa cr ahn ca. Sue culm. mb ges Kur, An han 

Ap 8 Eonditoreien, Colonialwaaren-, Delicateh-, Tees zurückbekommen. Ir Eigen 2 Sufen ober ce eee ge Täglich (außer i 


N ö 1 der bi 3 [ Ziel ing nur 10 Mk. „die! 1 N B 
— Specialgeſchäften. F 0Sp 8 is. > leucht. 16 5 
zu jeder bearbeitet vos krlebuiſſen S Se: > r da von 5 Mk. A K ?- g, 


Eiſern Kreuz . 


bis spätesten d. 28. ds. Monats. Neuteich i. Weſtyr. 
— Wochentags 10 3 
Friedr. Freiherr 


Zeichnungsstelle: Fe nr era: 
ee | Nitgröherer Ginlage | Een 
glitgs⸗ ener , ls den 
Jahren 


leſcicht. erwarben. all: 


li beſtehendemühlen- od. anderem 3 
een Me dem Reichs. ſucrativen reell. Unternehm. in 3b. Befte einigten 
5 a fehr 2 gegen Ban Banner Rieren-, 188 . für Deteranen v. 1855 4. . e . —— 
aſen⸗ eberieiden, Gallenſtein, Hämorrhoiden un pi 
Lelelskeit. Alleinperhauf: e (16015 Bettfedern. 
Zahlreiche bunte Illuſtrationen und Kunſtblätter 
von den hervoragendſten Künſtlern. 
Preis pro Heft 50 Pfg. 
Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 
Berlin W. 57 und Leipzig. 


F. Staberow, Danzig, Poggenpfuhl 75 dae eee rn 
Deulſches Verlagshaus Bong & 69. 


Grenzacher 
natürliches Mineralwaſſer. 


Umsonst und p or tofrei 


Preis-Catalog übe über Messer und Scheeren etc. erster 5 mein Fleiſch- und Wurit- 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


aaren-Geſchäft ſuche per 1. 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 52751 Glnsicränke, On ee Eu 
schleiferei in eigener Fabrik. 8 be: nen sigr 


Gräfrath b. Solingen. C. IV. Engels. Räberes mu erfragen bei, ee . ＋5 
0 


